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56. Jahrg. 


Mythos Hindenburg. 


Ein Nachwort zum 85. Geburtstag des Reichspräſidenten 
und Feldmarſchalls. 


Von Dr. Richard Geißler. 


Über Not und Drangſal dieſer Tage, über dem Gezänk 
der Parteien und Bünde im Deutſchen Reich ſteht ſeit nun⸗ 
mehr faſt zwei Jahrzehnten die Koloſſalfigur des greiſen 
Feldmarſchalls Paul von Hindenburg wie eine Sage. 
Manchmal ſcheint es ſo, als ſchwanke auch ſein Charakter⸗ 


bild, aber bald iſt dieſer ſtets beängſtigende Spuk vorbei, und 


es erweiſt ſich, daß nicht er, ſondern die wankelmütige 
Menge ſchwankte. Für alle, welche das Phänomen dieſer 
alles überſtrahlenden Autorität in einem autoritätsloſen 
Volk nur von der yſychologiſchen Seite nehmen, iſt der Rang 
und die Erſcheinung ſchier unbegreiflich. Die Erklärungen 
der gewiegteſten Pſychologen der Linken laufen ſchließlich 
darauf hinaus, daß es ſich bei dem Ruhm und dem Anſehen 
Hindenburgs um die Überreſte einer geſchickten patriotiſchen 
Propaganda aus der Kriegszeit handelk. Von da bis zur 
Verunglimpfung des großen Soldaten iſt nur ein Schritt. 
Jahrelang hat man es ſich angelegen ſein laſſen, ſeine 
Leiſtungen als Feldherr zu bemängeln, hat ſeine Verdienſte 
zugunſten ſeines Generalſtabschefs Ludendorff verkleinert, 
hat ihm politiſche Mißgriffe während des Krieges vor⸗ 
gerechnet; aber das Ergebnis war, daß die Geltung Hinden⸗ 
burgs im deutſchen Volke noch weniger begreiflich wurde, als 
ſie es vorher war. Leider hat ſich in dieſem Punkte aber 
auch die Rechte manches geleiſtet, was heute gern verſchwie⸗ 
gen wird. Beſonders die Kreiſe, die ihm geſellſchaftlich 
naheſtehen, haben nicht gezögert, ihn in einer ähnlichen klein⸗ 
lichen Manier herabzuſetzen, wenn Hindenburg nicht wollte, 
wie ſie wollten. 

Wenn man ſich die Mühe gäbe, die Geſtalt und Leiſtung 
Hindenburgs aus dem Blickwinkel der Geſchichte zu be⸗ 
trachten, hätte man ſich ſeit je eine Menge von Geſchmack⸗ 
und Zügelloſigkeiten erſparen können. Aus der Kauamer 


diener-Perſpektive wird man keine geſchichtliche Erſcheinungg 


erklären können, am wenigſten eine, die fo überperſönlich 
it wie die Hindenburgs. Hindenburg verkörpert in ſich, 
was als heimliche Sehnſucht im ganzen Volke, 
ſeinen Ständen und Stämmen lebt, was es oft nur als un⸗ 
bewußte Entbehrung empfindet. Seine Erwartungen ent⸗ 
zünden ſich an ihm. Mag ihn die deutſche Nation auch nicht 
in allen ihren Teilen als das Idealbild des Deutſchen an⸗ 
ſehen, ſo ſpürt ſie doch in dieſer Geſtalt alle Tugenden, 
die ſie ſelber nur im Keime beſitzt, ſieht ſie in ſeiner Perſon 
eine Vollendung, welche die Vollendung der politiſchen 
Nation wäre. So wie die Griechen in ihrer Fabel⸗ und 
Götterwelt ihr vom Zwange des Irdiſchen befreites Daſein 
unbehindert zur Vollendung ihres Weſens lebtew ſo ſcheint 
in einer entgötterten Zeit, allen ſichtbar, der Mythos 
der deutſchen Nation zu leben. 

Er iſt vor allem traditionsgebunden, aber nicht er⸗ 
ſtarrt. Er verbindet eine große Vergangenheit mit der 
Gegenwart und trägt die Bürgſchaft einer beſſeren Zukunft 
in ſich. Das iſt ungeheuer wichtig für ein Volk, deſſen 
Tradition ſo wenig einheitlich iſt, deſſen gemeinſame Ver⸗ 
gangenheit ſo kurz war, deſſen Tradition an entſcheidenden 
Punkten immer wieder abgeriſſen iſt. Dabei fällt außer⸗ 
ordentlich ins Gewicht, daß Hindenburg der Großväter- 
Generation, der Generation Wilhelms I., zugerechnet wird 
und nicht jener innerlich bereits ausgehöhlten, von vielen 
bekämpften, von den Jüngeren bemißtrauten Vorkriegszeit. 
Was das zu bedeuten hat, kann nur der ermeſſen, der weiß, 
wie ſehr unter den Einwirkungen des Zuſammenbruchs, der 
ungeheuren Ermattung und Verwilderung nach dem Kriege 
breite Schichten bereit waren, ſich jedes Zuſammenhanges 
mit der Vergangenheit zu entſchlagen. Die Jugend, die von 
1919 bis 1930 die Schulbänke gedrückt hat, iſt unter dieſem 
Zeichen aufgewachſen. Für ſie iſt der alte Feldmarſchall 
Zeuge einer Zeit, der nachzuleben ihr ſicherlich verlockender 
erſcheinen wird als der Zeit der Väter, die von den Söhnen 
ja ſeit je und je bekämpft wurde. Vornehm, zurückhaltend, 
gerecht und uneigennützig, ſchlicht und gerade, ein gläubiger 
Chriſt in einer ungläubigen, zerriſſenen, an ſich ſelbſt ver⸗ 
zweifelnden Zeit, iſt ſein Bild zum Palladium des deut⸗ 
ſchen Volkes geworden. So wird er geſehen, ſo an ihn 
geglaubt. 

So wirkt er aber auch. Und gerade das iſt das Er⸗ 
ſtaunliche. Der Mythos Hindenburg hat auch eine lebendige 
Wirkſamkeit, welche ſogar den entſcheidenden Zug im Antlitz 
der deutſchen Gegenwart ausmacht. Wie anders wäre alles 
gekommen, wenn er nicht geweſen wäre, wenn er nicht wäre! 
Seine Leiſtung als Staatsoberhaupt — und mag ſie 
im Letzten nur paffiv fein — iſt gar nicht abzuſchätzen. Als 
gegen die Wende des letzten Jahrzehntes unter dem Drucke 
der Not, der nationalen Zerriſſenheit, des parlamentariſchen 
Schachers eine Autorität nach der anderen im Reiche ver⸗ 
ſank, da barg alles, was man noch deutſchen Staat etwa hätte 
nennen können, dieſer eine Name: Hindenburg. Was 
wäre ſchließlich aus der Weimarer Verfaſſung — von der 
der jetzige Reichsinnenminiſter von Gayl am 11. Auguſt 
ſagte, daß ſie noch der einzige gemeinſame nationale Boden 
ſei, der alle verbinde — geworden, wenn die Autorität 
dieſes Reichspräſidenten ſie nicht mit gleichem Gewicht für 
alle Schichten des Volkes garantiert hätte? Und heute? 
Würde es gelingen, die geſammelte Kraft der Nation für die 
großen lebenswichtigen Aufgaben einzuſetzen, wenn nicht 
Hindenburg dafür bürgte, daß bei einer Fortbildung der 


in allen 


Verfaſſung, die von allen als notwendig angeſehen wird, 
kein Mißbrauch getrieben wird? Und ferner: Wenn es heute 
nach langen Jahren der Lähmung eine Regierung gibt, die 
volle Handlungsfreiheit für große ſachliche Aufgaben hat — 
gleichgültig ob und welchen Gebrauch ſie davon auch machen 
mag — iſt dieſer unbezweifelbare Fortſchritt ohne Hinden⸗ 
burg denkbar? Würde nicht, wäre er nicht da, die eine 
Hälfte des Volkes ſich von der Geſamthaftung losſagen und 
gegen die andere meutern? Gibt es überhaupt in der ge⸗ 
ſamten Weltgeſchichte einen ähnlichen Vorgang, 
Mann einmal von der einen Hälfte eines Millionen⸗Volkes, 
das andere Mal von der anderen Hälfte zum Oberhaupt 
des Staates gewählt wurde? Wir kennen keinen. 

In einer ähnlichen Weiſe iſt auch das Bild des Feld⸗ 
herrn Hindenburg auf uns gekommen. Sein Name iſt 
für ewige Zeiten mit einer Schlacht verbunden, welche neben 
dem Ruhm der glänzendſten Waffentaten in der ganzen 
Menſchheitsgeſchichte beſtehen kann: Tannenberg, wo 
zum letzten Male, bevor die Unform des grenzenloſen 
Materialkrieges alle Maße verſchlang, eine ſtrategiſche 
Meiſterleiſtung höchſten Ranges gelang. Auch hier hat man 


daß ein 


Hindenburgs Leiſtung in Zweifel gezogen, hat den Ge⸗ 
neralen Ludendorff und Hoffmann das ganze Verdienſt zu⸗ 
geſprochen. Aber jeder Kenner der Schlacht und der betei⸗ 
ligten Perſönlichkeiten wird beſtätigen, daß dieſe Schlacht 
ohne die in ihrer Gläubigkeit ſo ſichere, beharrliche, über⸗ 
ſpitzte und leidenſchaftliche Naturen verbindende Perſön⸗ 
lichkeit Paul von Hindenburgs nie gewonnen worden wäre. 
Mit einem mächtigen, marſchbereiten Gegner im Rücken 
eine ſolche Schlacht zu wagen, dazu gehört etwas mehr als 
menſchlicher Witz, mehr beſtimmt, als der Verſtand der 
kleinen Pſychologen je wird begreifen können. 
Menſch, Feldherr und Staatsmann als Ein⸗ 
heit werden den nachfolgenden Geſchlechtern — die übrige 
Welt ſcheint es oft beſſer zu wiſſen als die Deutſchen — 
als Brücke von der Vergangenheit zur Zukunft über eines 
der trübſten Kapitel der deutſchen Geſchichte erſcheinen. 
Ganz freilich werden ſie es nie erfahren, was er den Mit⸗ 
lebenden geweſen iſt. Denn ſein Ruhm und ſeine Geltung 
ſind der weſentlichſte Beſtandteil eines wieder erwachenden 
deutſchen Staatsgefühles, deſſen Anfänge ſich nie mehr ganz 
wieder herſtellen laſſen werden. 


Hindenburgs Geburtstag — 
ein Feſt des deutſchen Volkes. 


Der 85. Geburtstag des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg wurde am geſtrigen Sonntag in ganz Deutſchland feſt⸗ 
lich begangen. Das Berliner Wach⸗Regiment feierte den 
Tag mit „Großem Wecken“, Gottesdienſt und einer Parade 
auf dem Kaſernenhof in der Rathenowerſtraße. Von allen 
Dienſtgebäuden des Reiches, Preußens und der Stadt 
Berlin, von den Botſchaften und Geſandtſchaften, von allen 


Kirchen und ungezählten Privathäuſern wehten die Flaggen. 


Zum letzten Male hatte das 


mit Muſik am 27. Januar 1914, dem letzten Vorkriegs⸗ 


Geburtstag des Exkaiſers, ſtattgefunden. Als das W 
regiment geſtern zu Ehren des greiſen Reichspräſidenten die 
Kaſerne verließ, wurde es trotz der frühen Morgenſtunde 
von einer nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge er⸗ 
wartet, die den ganzen Weg bis zur Kommandantur und 
wieder zurück mitmarſchiere. Punkt 7 Uhr wurde das 
Brandenburger Tor paſſiert und als die erſte Gruppe nach 
der Mittelpromenade der Linden einſchwenkte, intonierte 
die Muſik den alten Soldaten⸗Weckruf „Freut euch des 
Lebens!“ y 

Die alte Reichskanzlei, in der der Reichs präſi⸗ 
dent ſchon ſeit einigen Monaten wohnt, war vom frühen 
Morgen an von Menſchen ſo dicht umlagert, daß die Polizei 
kurz nach 7 Uhr ihre erſten Abſperrungsmaßnahmen vor⸗ 
nehmen mußte. Um die gleiche Zeit kamen die erſten De⸗ 
peſchenboten, die ganze Körbe voller Telegramme und 
Glückwunſchbriefe anſchleppten. Poſtwagen fuhren vor dem 
Palais vor, aus denen viele große und kleine Pakete aus⸗ 
geladen wurden, alles Geſchenke für das Staatsoberhaupt. 
Geſchäftsboten brachten Torten, Lebensmittel und Wein; 
aber am größten dürfte wohl die Zahl der Blumenſpenden 
geweſen ſein, die den ganzen Sonntag über abgegeben 
wurden. 

Als erſte Gratulanten empfing der Reichspräſident kurz 
nach 7 Uhr die drei Kinder ſeines Sohnes, des Oberſtleut⸗ 
nants von Hindenburg. Wenige Minuten ſpäter kamen 
auch die Kinder und Enkelkinder ſeiner Töchter aus einem 
benachbarten Hotel mit Blumenſträußen und Geburtstags- 
geſchenken. Gegen %8 Uhr 


zeigte ſich Hindenburg zum erſten Male in 
großer Feldmarſchall⸗Uniform mit allen ſeinen 
Enkeln und Urenkeln am Fenſter. 
Dankend nahm er die herzlichen Glückwünſche und Hoch⸗ 
rufe der Berliner entgegen, die ſchon am frühen Morgen 
die polizeilichen Abſperrungsketten durchbrochen hatten und 
dem Reichspräſidenten zujubelten. Gegen %10 Uhr konnte 
man in der Neuen Friedrichſtraße, an der die 


alte Garniſonkirche 


ſteht, in welcher der offizielle Gottesdienſt aus Anlaß der 
Geburtstagsfeier abgehalten wurde, nur ſchrittweiſe vor⸗ 
wärtskommen. f 

Als der Reichspräſident das Gotteshaus betrat, begann 
die Orgel zu ſpielen, dann intonierte die Muſikkapelle der 
3. Preußiſchen Fahr⸗Abteilung Lankwitz unter Obermuſik⸗ 
meiſter Thiele einen Choral. Feldpropſt D. Schlegel 
erinnerte in ſeiner Predigt daran, daß an dieſem Sonntag 
genau wie vor fünf Jahren am 80. Geburtstag des Reichs⸗ 
präſidenten Erntedankfeſt ſei. Er teilte mit, daß der 
Reichspräſident der Kirche für den Altar eine Bibel geſchenkt 
habe, die auf der erſten Seite die Inſchrift trägt: „Meiner 
alten Garniſonkirche an meinem 85. Geburtstage in Treue 
gewidmet.“ Der Geiſtliche führte aus, daß Hindenburg 


ſeinem Volke auch ſeeliſcher Führer in Kampf und Not ſein 


ſolle, und bat in ſeinem Gebet, daß Gott das Lebenswerk 
Hindenburgs mit ſeinem Segen krönen möge. Gemeinde⸗ 
geſang beſchloß die eindrucksvolle Feier. — In den katholiſchen 
breit fanden ebenfalls Feſtgottesdienſte für Hindenburg 


Als der Reichspräſident mit ſeinem Gefolge vom 
Gottesdienſt zurückkehrte, wurde er von einer Rieſenmenge 
durch begeiſterte Ovationen begrüßt. Überall auf den 
Straßen erklang brauſend des Deutſchlandlied. Inzwiſchen 
war Reichskanzler von Papen zur perſönlichen Gratu⸗ 
lation erſchienen; der franzöſiſche Botſchafter und andere 
Diplomaten hatten ihre Karten abgegeben. Die anderen 
Miniſter ſprachen ihre Glückwünſche aus oder trugen ſich in 
das Gratulationsbuch ein. 

Mittags fand auf dem großen Kaſernenhof in der 
Rathenower Straße eine große Hindenburg⸗Parade 
ſtatt, an der aber der Reichspräſident ſelbſt nicht teilnehmen 
konnte. Dagegen rückten in der Wilhelmſtraße mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen 
| Ehrenabordnungen von drei Regimentern an, 
zu denen Hindenburg beſondere Beziehungen unterhält. Es 
handelt ſich dabei um ſein Maſuriſches Infanterie⸗Regiment, 
zu deſſen Chef er nach der Schlacht bei Tannenberg ernannt 
wurde, ferner um das 3. Garde⸗Regiment zu Fuß, ſowie 
um ein Oldenburgiſches Infanterie⸗Regiment. Unter nicht 
endenwollendem Jubel der ſich Kopf an Kopf drängenden 
Menge ſchritt der Reichspräſident die Front dieſer Ehren ⸗ 
kompanie ab. Die neuen Fahnen der drei Regimenter 
wurden für einen Tag in das Arbeitszimmer Hindenburgs 
gebracht. a 

ar Nachmittag und Abend verbrachte der Reichspräſi⸗ 
dent im Kreiſe ſeiner Familie. Hindenburg zeigte ſich aber 
noch mehrmals der Menge, die zu ſeiner Huldigung vor die 
alte Reichskanzlei gekommen war. 


Das Rundfunk⸗Programm 


war für alle deutſchen Sender auf den Geburtstag Hinden⸗ 
burgs eingeſtellt. Am frühen Morgen begann das Ständ- 
chen der Kapelle des Maſuriſchen Hindenburg⸗Regiments. 
Bei der Nachmittagsfeier wurde eine frühere Hindenburg⸗ 
rede durch Schallplatte übertragen. 
die durch Mitwirkung des Sturb⸗Quartetts ſowie des Ber⸗ 
liner Hof⸗ und Domchors beſonders feſtlich geſtaltet wurde, 
hielt General a. D. von Eiſenhardt⸗Rothe die Feſt⸗ 


‚rede. Am ſpäten Abend wurde eine 


Hindenburgfeier der deutſchen Kolonie in Philadelphia 
übertragen, bei der eine Botſchaft des Präſidenten Hoover 
zum 85. Geburtstag des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 


burg zur Verleſung kam. 


Friede in Braſilien. 


Rio de Janeiro, 3. Oktober. (Eigene Mels 
dung) Die Friedensverhandlungen zwiſchen der Bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung und den Aufſtändiſchen des Staates 
Sao Paulo ſind geſtern zum Abſchluß gekommen. Der 
Friedensvertrag wurde unterzeichnet. Die Feindſeligkeiten 
wurden eingeſtellt. 


| nuchni· Nowgorod in Gorli umgetauft. 


Anläßlich des 40 jährigen Dichterjubiläums Maxim 
Gorkis hat das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen 
Partei beſchloſſen, in Moskau ein beſonderes 


literariſches Inſtitut auf den Namen Gorkis zu 


gründen. Das Moskauer Künſtlertheater wird umbenannt 
und von jetzt ab Künſtleriſches Akademiſches Theater 
Gorkis heißen. Eine beſondere Ehrung wurde dem Dichter 
dadurch zuteil, daß beſchloſſen wurde, die Geburtsſtadt 
Gorkis. Niſchni⸗ Nowgorod, in Gorki um zu⸗ 
taufen. In der ganzen Sowjetunion werden Geldſamm⸗ 
lungen veranſtaltet, aus deren Mitteln ein Rieſen⸗ 
Propagandaflugzeug erbaut werden ſoll, das 
ebenfalls auf den Namen Maxim Gorkis getauft wird. 
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Deutſche Schulnot in Pommerellen. 


Dirſchau. 


Die vergangene Woche hatte einen bitteren Ausklang. 


Donnerstag wurde dem deutſchen Schulverein in Dirſchau 

ein Beſchluß des Kuratoriums vom 19. v. M. mitgeteilt, in 
dem die Erteilung einer Genehmigung für die Errichtung 
einer privaten deutſchen Volksſchule in den 
Räumen des liquidierten deutſchen Progymnaſiums mit der 
Begründung verweigert wurde, daß dieſe Räume für den 
Schulgebrauch nicht genügten. Damit ſind die Hoffnungen 
der deutſchen Bürger von Dirſchau, an Stelle des geſchloſſe⸗ 

nen Progymnaſium wenigſtens eine private deutſche 
Volksſchule für ihre Kinder gründen zu können, zuſchanden 
geworden. 4 


Zu der Geſchichte der Dirſchauer Schultragödie iſt fol⸗ 
gendes zu bemerken: Am Beginn des Jahres 1931 gab der 
bisherige Leiter und Konzeſſionsinhaber des deutſchen 
Pro⸗Gymnaſiums ſeinen Rücktritt bekannt. Sein 
Nachfolger, der ſofort beſtellt wurde, reichte umgehend einen 
Konzeſſionsantrag ein, der erſt kurz vor Beginn des neuen 
Schuljahres mit der Begründung abgelehnt wurde, daß 
die Räume des Gymnaſiums nicht ausreichend ſeien. Da⸗ 
bei hatte der Dirſchauer Schulverein mit großen Koſten 
alle Beanſtandungen, die vorher erhoben worden waren, 
beſeitigt und überdies den Plan zu einem Schul⸗ 
neubau vorgelegt. 


Das Dirſchauer Progymnaſium wurde trotz aller 
Proteſte des Schulvereins und der Eltern 
geſchloſſen. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres, am 2. September 1931, 
mußten die 142 Schüler der Anſtalt nach Hauſe geſchickt 
werden; ſie ſind ſeitdem faſt alle ohne geregelten Schul⸗ 
unterricht. Eine neue Beſchwerde wurde zunächſt am 
12. September 1931 dahin beantwortet, daß die Konzeſſion 
vorausſichtlich erteilt werde; zwei Tage ſpäter aber wurde 
ſie erneut abgelehnt. Anfang Februar 1932 beantragten die 
Eltern, nunmehr wenigſtens die Errichtung einer 7klaſſigen 
deutſchen Volksſchule zu bewilligen. damit die Kinder in 
eine deutſche Privatſchule gehen könnten. In Beantwortung 
dieſes Antrages, der auf Grund der alten Schulgeſetze er⸗ 
folgte, wurde zunächſt geantwortet, daß man einen neuen 
he 7 7 einreichen müſſe, der ſich auf das neue Schulgeſetz 
gründe. 


Jetzt wurde auch dieſer Antrag auf Eröffnung 
einer privaten deutſchen Volksſchule abgelehnt, 


während ſchon am 18. März 1932 die endgültige Ablehnung 
des Antrages auf Neueröffnung des Dirſchauer Pro⸗ 
aymnaſiums aus dem gleichen Grunde erfolgt war, daß 
nämlich die Räume „nicht ausreichend“ ſeien. Dieſe Be⸗ 
gründung erfährt eine eigenartige Beleuchtung durch die 


* N 


Tatſache, daß der Dirſchauer Magiſtrat am 7. Juni 


die vom Deutſchen Schulverein gemieteten Räume rechts⸗ 
widrig zum 1. Juli gekündigt und zunächſt (bis der Richter) 
. eingriff) ihre zwangsweiſe Räumung durchgeſetzt hatte, 
um die gleichen Räume, die für die deutſche Schule nicht 
mehr geeignet ſein ſollen, mit leichter Geſte einer polni⸗ 


ſchen Handelsſchule zu überwelſen, wobei matt auf 


polniſcher Seite anſcheinend keine Furcht hatte, daß dieſelben 
baulichen Bedenken vom Kuratorium auch gegen eine pol ⸗ 
niſche Schule ins Treffen geführt werden könnten. 
Dioch ſelbſt wenn dieſes merkwürdige Zwiſchenſpiel mit 
dem „Einritt“ der polniſchen Handelsſchule in das unfrei⸗ 
willig feiernde Gebäude des deutſchen Progymnaſiums nicht 
fo augenſcheinlich den Mangel an Gleichmaß, klarzulegen 
ſchiene, müſſen wir doch gegen die, baulichen Gründe“ des 
Kuratoriums entſchieden proteſtieren. Als ſeinerzeit das 


5 deutſche Schulweſen in Polen vom Polniſchen Staat über⸗ 


nommen wurde, brachte es Tauſende von ausgezeichneten 
Schulgebäuden mit, die zum größten Teil von deutſchen 
Steuergeldern erbaut waren. Die Mittel unſerer engeren 
Heimat reichten dazu nicht aus; gerade die Schulbauten in 
Weſtpreußen und Poſen wären ohne die Zuſchüſſe des 
reicheren deutſchen Weſtens nicht möglich geweſen. Was hat 
man uns von dieſen Gebäuden belaſſen? Wir ſind als Erben 
einer reicheren Vergangenheit in größtem Ausmaß in die 
Rolle des Aſchenbrödels gedrängt, das ſich mit ſchlechterem 
Raum und Kleid begnügen muß als ſeine reicheren 
Schweſtern. Wir wollen uns auch darin beſcheiden, wenn 
man nur unſeren Kindern die deutſche Schule gönnt. 


Die Räume pflegen auch im ſchlechteſten Falle 
noch beſſer zu ſein als der kongreßpolniſche 
957 Durchſchnitt. 55 


Wir haben neue Gebäude aufgeführt, und wir wollen auch 
weiter bauen; aber man muß uns in dieſen ſchlechten Zei⸗ 
ten — Zeit dazu laſſen. Man darf nicht die dezimierte 
deutſche Schule, die ſoviel Gebäude verloren hat, noch um 
dieſes unverſchuldeten Verluſtes willen weiter beengen und 
ſchließen; denn unſere Kinder ſind unſer höchſtes irdiſches 
Gut, deſſen Erhaltung in angeſtammter Sprache und Sitte 
gerade einem Volk und Staat heilig ſein muß, der ſoviel 
Geiſt, Willen und Opfer für die nationale Kindererziehung 
im In⸗ und Auslande aufzubringen weiß wie die Polniſche 
Nation und Republik. 


Konitz. 


Auch in Konitz gab es — ebenſo wie in Dirſchau — 
ein deutſches Progymnaſitu m, das heute nicht mehr 
beſteht. Als am 23. März 1932 der langjährige Rektor und 
Lonzeſſtonsinhaber dieſer Schule geſtorben war, reichte 
der vom Deutſchen Schulverein in Konitz ernannte Nach⸗ 
fofger einen Konzeſſions-Antrag ein, der bisher noch nicht 

erledigt wurde. Die Schule, die noch 163 Schüler zählt, 
wurde geſchloſſen, trotzdem der Schulverein freiwillig einen 
Erweiterungsbau angemeldet hatte. Die einftweilige 
Weiterführung der Schule wurde mit der Begründung vers 
lagt, daß das Geſetz keine Handhabe dafür biete. Das Ge⸗ 
ſetz ſcheint auf dieſen Fall überhaupt nicht einzugehen, aber 
es ſollte noch weniger eine Handhabe dafür bieten, daß 
eine Schule geſchloſſen werden kann, wenn der Kon⸗ 
zeſſtonsträger ſtir bt. 


. Mewe. 
Nicht weit von Dirſchau liegt das Städtchen Me we 


5 1 an der Weichſel. Hier haben wir vor mehr als einem Jahr 


ein neues Schulgebäude errichtet, das aber nicht benutzt 
werden darf, trotzdem es allen Anforderungen genügt. Das 
Kuratorium lehnt nämlich die Eröffnung der Schule ab, 
ſolange kein Schulhaus beſteht, und die Verwaltungsbehörde 


verſagt dem Schulgebäude ſeinen Charakter, 
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niſſe ſehr angebracht. 


uns mit dieſem völlig unbegreiflichen Vorwurf nich 


Schule noch nicht genehmigt wurde. Wie kaun man ſich aus 
dieſem Widerſpruch praktiſch befreien? Den Eltern von 
Mewe iſt die Löſung des Rätſels noch nicht gelungen. Sie 
haben ein nagelneues Schulhaus, das als ſolches nicht aner⸗ 
ebenſowenig nützen wie der Neubau in Mewe. Dort ſteht 
ein funkelnagelneues Schulhaus, das als ſolches nicht aner⸗ 
kannt wird und davor warten die Kinder, deren Schule 
wegen des fehlenden Schulgebäudes nicht genehmigt wird. 
„Sie können zu einander nicht kommen, — das Waſſer iſt 
viel zu tief ...“ 


Thorn. 


Auch in der Hauptſtadt der Wojewodſchaft find 
die Schulgebäude nicht ideal. Das gilt, wie wir gerechter⸗ 
weiſe anerkennen wollen, übrigens nicht allein für die deut⸗ 
ſchen, ſondern auch für die polniſchen Schulen. Aber die 
polniſchen Schulen haben wenigſtens polniſche Lehrer, wäh⸗ 
rend die deutſchen Erzieher der deutſchen Schulen ſyſtematiſch 
entlaſſen werden. Das ſtaatliche deutſche Gymnaſium in 
Thorn, das einzige in ſeiner Art in unſerem Teilgebiet, 
das aus ſtaatlichen Mitteln unterhalten wird, 

hat mit Beginn des Schuljahres drei tüchtige 

deutſche Lehrer, darunter den Direktor, durch 

Verabſchiedung verloren. 

Von 11 Lehrkräften unterrichten jetzt nur noch vier 
deutſche Lehrer an dieſer Anſtalt, deren Exiſtenz man oft 
und gern als beſonderen Toleranz-Beweis hinzuſtellen 
beliebte. 
Um die ſtaatliche deutſche Volksſchule iſt es nicht 
beſſer beſtellt. Gerade bei ihrem Baracken⸗Gebäude wäre 
die Nachprüfung der hygieniſchen Verhält⸗ 
Überdies wird leider niemand be⸗ 
haupten können, daß die deutſche Eigenart dieſer 
ſtaatspolniſchen Schule durch das deutſche Volkstum des 
Lehrkörpers ſichergeſtellt wäre. 


Graudenz. 


Und nun zu Graudenz. Hier ſteht die herrlich auf- 
gebaute Goethe⸗Schule, die ihresgleichen nach amt⸗ 
lichem polniſchen Zeugnis in unſerem Lande kaum haben 
dürfte. Sie war die einzige private deutſche Schule unſerer 
engeren Heimat, der man das Offentlichkeitsrecht 
zugebilligt hatte, die einzige deutſche Mittelſchule alſo im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet, die hinſichtlich der Prüfun⸗ 
gen wirklich gleichberechtigt war. (Die Abiturienten 
der anderen Anſtalten müſſen ſich der erſchwerten Extraner⸗ 
Prüfung unterziehen.) 


Kaum ſind die warmen und ehrfurchtsvollen 
Dankesworte verklungen, die man dem Staat 
für dieſe hohe Gunſt der Gleichberechtigung bei 
Einweihung der Goethe⸗Schule ausgeſprochen 
hat, da wird dieſer das Sffentlichkeitsrecht 
; wieder entzogen, 


ohne daß ſich vorher Schulleitung und Schulverein gegen 
den Vorwurf verteidigen könnten, daß ſie Einflüſſen von 
„dritter Seite“ zugänglich geweſen ſeien. Wir wo 


auseinanderſetzen, um die Verhandlungen nicht zu ſtören, 
die in dieſer Sache noch geführt werden. Wir wollen nur 
zur Illuſtration des Graudenzer Falles folgende Nachricht 
weitergeben, die unwiderſprochen durch die Preſſe unſeres 
Landes ging: 

In Jord anowo hat dieſer Tage der feierliche Ab⸗ 
ſchluß eines Kurſus für Kandidaten ſtattgefunden, die für 
das Lehramt an polniſchen Schulen im Ausland vorgeſehen 
ſind. Der vom Organiſationsrat der Polen im Ausland 
organifierte Kurſus hat den Zweck, den Lehrernachwuchs 
vorzubereiten der in der nächſten Zukunft an polniſchen 
Schulen des Auslandes ſeine Tätigkeit aufzunehmen hat. 
Dem Programm des Kurſus nach wurde „in weitem Maß 
die körperliche Erziehung und Ertüchtigung berückſichtigt“. 
Bedeutſam wird dieſer feierliche Kurſusabſchluß dadurch, 
daß es den deutſchen Schulen in Polen nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, Lehrer aus Deutſchland anzuſtellen, während 
an polniſchen Schulen des Reiches Lehrer polniſcher Staats⸗ 
zugehörigkeit ihre Tätigkeit frei entfalten können. Noch be⸗ 
deutſamer wird der Kurſus, wenn man berückſichtigt, wel⸗ 
ches Intereſſe das amtliche Polen der Schlußfeier ent⸗ 
gegenbrachte, an der der Marſchall des Senats, der 
Departementsdirektor des Warſchauer Außen miniſte⸗ 
riums, der Diviſionskommandeur, mehrere De- 
legierte des ſtaatlichen Amts für körperliche Erziehung und 
militäriſche Vorbereitung teilnahmen. 

Sollte hier etwa keine Beeinfluſſung von „dritter 
Seite“ vorliegen? Und ſollte jemand den wahnwitzigen 
Gedanken haben, daß die deutſchen Lehrer an der Goethe⸗ 
Schule jemals an einer ähnlichen Ausbildung und Schluß⸗ 
feier im Reich teilnehmen könnten und würden? Es 
iſt trotzdem ſelbſtverſtändlich, daß die Nachricht von Jor⸗ 
danowo dem polniſchen Schulweſen in Deutſch⸗ 
land, das nach polniſcher Lesart „brutal geknechtet“ wird, 
keinen Schaden bringt. Warum aber wurde der Grau⸗ 
denzer Goethe⸗Schule das Sffentlichkeitsrecht genommen? 
Wir Deutſchen haben den Schaden, aber das pol⸗ 
niſche Volk hat keinen Nutzen davon. 


Neues deutſches Schulgebäude in Dirſchau 
wird nicht genehmigt! 


Dirſchau, 3. Oktober. (Eigene Meldung.) So: 
eben wird bekannt, daß der Antrag auf Genehmigung des 
deutſchen Schulneubaues von der Behörde mit der 
Begründung abgelehnt wurde, daß die Klaſſenräume 
nicht groß genug bemeſſen ſeien. 

Kommentar überflüſſig! 


Neue antideutſche Weſtmarken⸗Woche. 


Der „Verband zur Verteidigung der Weſtmarken“ er⸗ 
läßt in der polniſchen Regierungspreſſe folgenden Aufruf: 

„Die unerhörten Methoden der deutſchen Propaganda, die 
rieſige Kräfte und Kapitalien zur Verbreitung falſcher Nach⸗ 
richten über Polen mobiliſiert, erfordern eine ſachliche und 
verſtändnisvolle Arbeit an der Aufklärung ſowohl der 
breiten Maſſen im Lande als auch in der öffentlichen Mei⸗ 
nung des Auslandes. Dank der ohne Unterbrechung getrie⸗ 
beuen Propaganda fällt es den Deutſchen leichter, die euro⸗ 
päſſche Meinung einzuſpinnen, lügenhafte Behauptungen 


ſolauge die zu verbreiten und die nicht aufgeklärte Geſamtheit durch 1 


enen 


wollen 
weiter | 


tendenziöſe und unwahre Neuigkeiten zu überraſchen. (Dieſe 
ganze „deutſche Propaganda“ mit ihren Kapitalien und 
falſchen Nachrichten iſt nichts als — ein böſer Traum, den 
eine nicht gerade lobenswerte polniſche Propaganda — wie 
das vorliegende Beiſpiel zeigt — an unſere Betten ſtellen 
möchte. D. N.) : 

Im Dienſte der verleumderiſchen antipolniſchen Aktion 
befindet ſich eine Reihe von reichlich durch amtliche Stellen 
ſubventionierter Vereinigungen; zu reviſioniſtiſchen Zwecken 
werden pſendowiſſenſchaftliche Tagungen von Profeſſoren 
und Politikern einberufen, die zu Zwecken der germaniſchen 
Expanſton geſchichtlich die fabrizierten Theſen nachweiſen 
ſollen. (Expanſion bei nahezu einer Million deutſcher 
Emigranten aus Polen? D. R. 

Dieſer ganzen Tätigkeit müſſen wir uns mit allen 
Kräften entgegen ſtellen. Die Verteidigung unſe⸗ 
rer Rechte im Weſten iſt zu einem brennenden 
Problem geworden. Um dieſe Rechte verteidigen zu 
können, muß man fie kennen lernen und entſprechende 
materielle Mittel ſammeln, die eine breite und 
wirkſame Preſſe⸗Aktion und die Herausgabe ſowie Ver⸗ 
breitung einer entſprechenden Literatur ermöglichen 
würden. Unter der Loſung „Die Front nach Weſten“ ver⸗ 
anſtaltet der Verband zur Verteidigung der Weſtgebiete in 
ganz Polen in der Zeit vom 12. bis 18. Oktober ds. Is. 
eine Woche der polniſch⸗deutſchen Probleme. 
Im Rahmen dieſer Woche wird dieſe Organiſation auf dem 
Wege von Vorleſungen und Publikationen die Volksgemein⸗ 
ſchaft über das Weſen der polniſch⸗deutſchen Verhältniſſe 
aufklären. Außerdem iſt eine öffentliche Sammlung für 
einen Propaganda⸗Fonds der polniſchen Rechte und Inter⸗ 
eſſen im Weſten vorgeſehen. An dieſer Aktion wird ſich 
wie erwartet werden muß, ſolidariſch die ganze Volks⸗ 
gemeinſchaft beteiligen.“ 


Deutſches Neich. 


Abbau preußiſcher Miniſterien. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt am 
1. Oktober den Staatsaugeſtellten in den preußiſchen 
Miniſterien für Handel und Gewerbe, für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten und für Volks⸗ 
wohlfahrt, die einen längeren Kündigungsſchutz ge⸗ 
nießen, zum jeweiligen nächſten Kündigungstermin vor⸗ 
ſorglich gekündigt worden. Dieſe Maßnahme iſt im 
Rahmen der Vorbereitungen für die bereits angekündigte 
Neuorganiſation und Vereinfachung der preußi- 
ſchen Zentralinſtanz notwendig geworden. Es wird 
dabei mit allem Nachdruck dafür geſorgt werden, daß mög: 
lichſt alle jetzt vorſorglich gekündigten Angeſtellten weiter⸗ 
hin im preußiſchen Staatsdienſt verwendet werden. 

Vermutlich will man beſtimmte preußiſche Mini⸗ 
ſterialaufgaben auf die vorhandenen Reichs⸗ 
miniſterien übertragen, vor allem Gebiete des Land- 
wirtſchaftsminiſteriums und wohl auch des Volkswohlfahrts⸗ 
miniſteriums. Die Zahl der preußiſchen Mini⸗ 
ferien, die bisher ſieben außer dem Miniſterpräſt⸗ 
denten betrug, dürfte höchſtwahrſcheinlich auf vier bis 
fünf herabgeſetzt werden. Das Endziel der Ver⸗ 
waltungsreform iſt fraglos eine Perſonalunion für 


die reſtlichen ei Miniſterien mit dem 
entſprechenden ) 


eichsminiſterium. 
Kein Zuſammenſchluß der Mittelparteien. 

Der Demokratiſche Zeitungsdienſt teilt mit: 

Bei einer erneuten Zuſammenkunft von Vertretern der 
Mittelparteien zu dem Zweck eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der Mitte für die Reichstagswahl erklärte 
der Vertreter der Deutſchen Volkspartei, daß ſeine 
Partei eine Liſtenverbindung mit Hugenberg jo gut wie ab- 
geſchloſſen habe und infolgedeſſen für ſie kein Intereſſe 
mehr für ein Zuſammengehen mit der Mitte beſtehe. Der 
Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt hatte mitteilen 
laſſen, daß ſeine Organe eine Verbindung mit anderen 
Gruppen abgelehnt hätten. 

Für die übrigbleibenden Mittelparteien (Landvolkpartei, 
Wirtſchaftspartei, Staatspartei und Volksrechtspartei) ſcheint 
nach dieſen Abſagen ein Zuſammenſchluß nicht mehr in 
Frage zu kommen. 


Kleine Rundſchau. 


Drei Dampſer an der finniſchen Küſte geſtraudet. 


Helſingfors, 3. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der finniſchen Seite des Bottniſchen Meeres haben ſich in 
der Sonntagsnacht drei ſchwere Schiffskataſtrophen ereignet. 
Zuerſt ſtrandete der ſchwediſche Dampfer „Start“ aus Goten⸗ 
burg und wenige Stunden ſpäter ganz in der Nähe der 
griechiſche Dampfer „Georgios“ und der finniſche Dampfer 
„Elſe“. Der finniſche Dampfer iſt bereits untergegangen. 
Die Beſatzung konnte unter großen Schwierigkeiten gerettet 
werden. Der ſchwediſche Dampfer „Start“ hatte 15 Per⸗ 


ſonen an Bord, darunter zwei Frauen. 11 hiervon konnten 


gerettet werden, während die übrigen vier ſich noch an Bord 
des mit Waſſer gefüllten und von der Brandung über⸗ 
ſpülten Schiffes befinden. Der griechiſche Dampfer hat eine 
Beſatzung von 26 Mann. Infolge des orkanartigen Stur⸗ 
mes konnte kein Rettungsboot an das Wrack herankommen, 
das ein großes Leck erhalten hat. Mehrere Bergungs- 
dampfer ſind zur Uuglücksſtelle abgegangen. Anſcheinend 
find infolge des ſchweren Sturmes alle drei Schiffe abge⸗ 
trieben und auf die finniſche Seite des Bottniſchen Meeres 
verſchlagen worden, wo die Schären ſehr gefährlich ſind. 


Ein gefährliches Haustier. 


Der Dauerſchwimmer Kemmerich aus Huſu m, der 
allen Badegäſten der Nordſee⸗Inſeln bekannt iſt, da er ſich 
meiſtens in Begleitung einer prächtigen Löwin 
befand, wurde kürzlich von dem Raubtier durch Biſſe 
am Unterarm ſchwer verletzt. „Lea“, die an einen 
Baum gefeſſelt war, hatte ſich in der Kette verfangen und 
verſuchte ſich in größter Wut loszureißen. Kemmerich eilte 
hinzu, die Löwin ſprang ihm fauchend entgegen und — 
während fie früher wie ein Hund frei zwiſchen den Strand⸗ 
bürgern umherlief und ihm noch vor einigen Monaten auf 
Varietébühnen Fleiſchſtücke mit den Zähnen aus dem Mund 
nahm — legte ſie ihm die Pranke um den Arm 
und zerfleiſchte ihn. 

Kemmerich mußte ſich einer Operation unterziehen 
und befindet ſich neuerdings wieder in einem Krankenhaus, 
da ſich ſei! efinden [ehr verſchlechtert hat. Hoffent⸗ 
lich wird die Löwin jetzt einem Zoologiſchen Garten zu⸗ 
geführt, bevor ſie neues Unglück anrichtet. 


7 nd 


Wine . 


Blätterfall. 


Der Herbſtwald raſchelt um mich ber... 
Ein unabjehbar Blättermeer 
entperlt dem Netz der Sweige. 
Du aber, deſſen ſchweres Herz 
mitklagen will den großen Schmerz — 
ſei ſtarb, jei ſtark und ſchweigel 


Du lerne lächeln, wenn das Laub, 
dem leichten Wind ein leichter Raub, 
hinabſchwanbt und verſchwindet. 

Du weißt, daß juſt Dergänglichbeit 
das Schwert, womit der Geiſt der Seit 
ſich ſelber überwindet. 

Chriſtian Morgenſtern. 


u u u u u u u —— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Oktober. 


Kühl und wechſelnd wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter bei niedrigen 
Temperaturen und friſchen nordweſtlichen Winden an. 


Lebensmittel für die Winterhilfe. 


Die beſte Winterhilfe ſind immer die Lebensmittel in 
jeder Form, die die elementarſte Not des Hungers ſtillen 
können. Jetzt iſt gerade die richtige Zeit, um zu überlegen 
und abzuſchätzen, was man von Kartoffeln und Kraut, Ge⸗ 
treide und Obſt für die Winterhilfe abgeben kann, ehe noch 
alles in Scheunen und Mieten untergebracht oder verkauft 
iſt. Manchem, der gerne etwas geben möchte, iſt die größte 
Schwierigkeit, wie und wohin er ſeine Gaben befördern ſoll, 
aber daran darf die Winterhilfe nicht ſcheitern. Wem das 
Herz für die Winterhilfe warm geworden iſt, wird gewiß 
den Weg zum Nachbarn finden, mit dem zugleich er eine 
Frachtſendung aufgeben kann. Vielleicht kommt auch eine 
Sammelſtelle zuſtande, die alle Arten von Lebens⸗ 
mitteln in Empfang nimmt, verpackt und wegſchickt. Der 
Weg der Lieferung wird überall anders ſein, ungangbar 
aber nirgends. Er muß ſo früh wie möglich beſchritten 
werden, noch ehe es kalt iſt, noch ehe man die überſicht über 
die eingebrachte reiche Ernte verloren hat. Das Wetter ſoll 
uns nicht darüber täuſchen, daß der Winter doch nahe bevor⸗ 
ſteht und die Hilfe nötig iſt. 5 


s Noch einmal die Beſtenerung der D 
Auf eine bezügliche Anfrage bemerken wir, 
unſeren bisherigen \ 
nicht beſtehen. Die letzte Mitteilung in Nr. 223 vom 29. Sep⸗ 
tember enthält die genaue Widergabe des einſchlägigen Teils 
des Art. 9 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
23. Auguſt, der Unklarheiten nicht enthält, und den ein⸗ 
ſchlägigen Paſſus der Verordnung des Miniſterpräſidenten 
über die Ausführung der erſteren Verordnung gleichfalls 
wörtlich, den wir von uns aus dahin erläutert haben, daß 
die Gebühr für die Arbeitsloſen auch dann vom Haus⸗ 
beſitzer zu zahlen iſt, wenn keine Mietsquittung vorliegt; 
es genüge der Beweis einer tatſächlich erhaltenen Miete. 
Wir haben an keiner Amtsſtelle darüber Auskünfte erbeten; 
es war dies nicht nötig, da Widerſprüche zwiſchen den 
früheren Mitteilungen für uns unauffindbar waren. 


$ Der Deutſche Tennis⸗Club beging im Rahmen eines 
Geſellſchaftsabends am Sonnabend in ſeinen Clubräumen 
den Abſchluß der diesjährigen Spielſaiſon. Der Vorſitzende, 
Herr Hinrichſen, ſchilderte in einer Auſprache den Ver⸗ 
lauf der diesjährigen Spielzeit, die für den Club außer⸗ 
ordentlich erfolgreich geweſen iſt, er unterſtrich die rege 
Turniertätigkeit und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß das Spielniveau ſich im Laufe des letzten Jahres ganz 
bedeutend gehoben hat. Zum Schluß überreichte er den dies⸗ 
jährigen Clubmeiſtern im Damen⸗ und Herren⸗Einzelſpiel, 
Frau Groß und Herrn Draheim, ſilberne Plaketten. 
Die Veranſtaltung, die ſich eines ſehr gutes Beſuches er- 
freute, nahm einen harmoniſchen Verlauf. 


$ Der Bäckergeſangverein „Germania“ veranſtaltete bei 
Wichert ein Vergnügen verbunden mit Eisbein⸗Eſſen, in 
deſſen Rahmen diesmal beſonders Bäckermeiſter Neu⸗ 
mann anläßlich ſeiner verſchtedenen Jubiläen, über die wir 
bereits berichtet haben, geehrt wurde. Nachdem der Chor 
ein Lied zum Vortrag gebracht hatte, begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende, Bäckermeiſter Wilm, zunächſt den Jubilar, die 
Gäſte und zahlreiche Delegationen und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß Herr Neumann im Kreiſe ſeiner Berufs⸗ 
genoſſen auch ſein goldenes Berufsjubiläum feiern möge. 
Aus äußeres Zeichen der Liebe und Dankbarkeit wurde ihm 
ein Stock aus Ebenholz mit Silberkrücke überreicht. Nach⸗ 
dem ein Prolog geſprochen worden war und der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Krauſe aus Anlaß des Ehe⸗ 
jubtläums Glückwünſche überbracht hatte, dankte mit einer 
Anſprache der Präſident der Handwerkskammer Grzes⸗ 
kowiak für die wertvolle Mitarbeit in der Handwerks- 
kammer und überreichte ein Diplom. Sodann überbrachte 
der Syndikus der Handwerkskammer, Herr Dutkowſki, 
Glüctwünſche. Im Rahmen der Bäckerinnung ſprach Ober: 
meiſter Burzynſki und überreichte ein gerahmtes Diplom 
und er Frau des Jubilars ein ſilbernes Kaffee-Service. 
Namens des polniſchen Bäckergeſangvereins brachte Herr 
Filipowſki Glückwünſche dar unter Überreichung einer 
ſilbernen Obſtſchale. Im Auftrage des Wirtſchaftsverbandes 
ſtädtiſcher Berufe, Abteilung Handwerk, gratulierte mit 
herzlichen Worten Ingenieur P. Schulz unter gleichzeitiger 
Überreichung eines Diploms. Eine Lorbeer⸗Lyra übergab 
der Vorſitzende des Männergeſangvereins Kornblume, Herr 
Niefeld. Und im Namen der Gäſte ſprach zum Schluß 
Herr Rohrbeck. Der Jubilar dankte mit gerührten 
Worten für die zahlreichen Ehrungen. 5 


daß zwiſchen 
Mitteilungen zur Sache Widerſprüche 


Die Danziger Eiſenbahn⸗Direltion lommt nach Bromberg. 


Eine einflußreiche Perſönlichkeit hat dem „Dziennik 
Bydgoſki“ die Information erteilt, daß Ende April des kom⸗ 
menden Jahres die Verwaltung der polniſchen Eiſen⸗ 
bahndirektion in Danzig das von ihr ſeit dem Jahre 1920 
in Danzig innegehabte Gebäude räumen und ihren Sitz mit 
ſämtlichen Abteilungen nach Bromberg, und zwar in das 
alte Direktionsgebäude verlegen wird. 

Die Abteilung der Einnahmen⸗Kontrolle der Danziger 
Eiſenbahndirektion wie auch alle anderen im Bromberger 
Eiſenbahndirektionsgebäude untergebrachten Inſtitutionen 
haben die Weiſung erhalten, das Gebäude zu räumen. 
Die Einnahmen⸗Kontrolle wird wahrſcheinlich nach Grau⸗ 
denz, die anderen Amter dagegen, wie der Vorſtand des 
Vereins der polniſch⸗franzöſiſchen Exploitation der Eiſen⸗ 
bahn Schleſien—Gdingen in das frühere Regierungsgebäude 
in Bromberg, ſowie in leerſtehende private Gebäude verlegt 


§ Obſtreſte nicht auf die Straße werfen! Die jo viel- 
fach ausgeſprochene Warnung, Obſtreſte nicht auf die Straße 
zu werfen, wird leider viel zu wenig beachtet. Am Sonn⸗ 
abend nachmittag erlitt infolge dieſer Unſitte eine hieſige 
Firma beträchtlichen materiellen Schaden. Ein Laufburſche 
der Firma Dymkowſki befand ſich auf dem Theater- 
platz und trug einen großen Korb mit Porzellanſachen auf 
dem Rücken. Plötzlich rutſchte der junge Mann aus und der 
Korb ſchlug auf das Pflaſter. Der Inhalt ging 
naturgemäß in Trümmer. 

§ Zu einem Waldbrande kam es geſtern 
gegen 3 Uhr in der Nähe der Bahnſtation Hopfengarten 
(Brzoza). Die Förſterei ſtand dem Feuer recht hilflos 
gegenüber, weshalb man die Rettungsbereitſchaft bei der 
hieſigen Garniſon benachrichtigte. 5 Minuten nach Anruf 
konnte bereits eine Abteilung Soldaten mit Hilfe von Laſt⸗ 
automobilen an die Brandſtelle entſandt werden, wo dur 
Ziehen von Gräben das Feuer lokaliſiert wurde. Um 
7.10 Uhr konnten die Mannſchaften nach vierſtündiger Arbeit 
wieder in die Garniſon zurückkehren. Das Feuer ſoll durch 
Unvorſichtigkeit ſpielender Kinder entſtanden ſein. 

8 Ein unehrlicher Gerichtsvollzieher. Der jährige 
Wladyſtaw Dabrowſki aus Labiſchin war am dortigen 
Magiſtrat als Gerichtsvollzieher angeſtellt. In dieſer 
Eigenſchaft veruntreute er Steuergelder in Höhe von 5550 
Zloty. Er war außerordentlich tüchtig im Eintreiben von 
rückſtändigen Steuern, aber ebenſo tüchtig im Verausgaben 
der erhaltenen Steuergelder für ſeine eigenen Zwecke. Als 
man ſeinen Unterſchlagungen, für die er ſich jetzt vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten 


nachmittag 


hatte, auf die Spur kam, wurde er ſofort friſtlos entlaſſen. 
Der Angeklagte gibt vor Gericht an, daß er ſich nur 2300 
Ztoty angeeignet habe. Das Gericht verurteilte D. zu neun 
Monaten Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. 9 

Wegen Kindesausſetzung hatte ſich das 28jährige 
Dienſtmädchen Wladyſtawa Majchrzak von hier vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Am 21. Mai d. J. ſchaffte ſie ihr einige Tage altes Kind 
in den Wald an der Danzigerſtraße und überließ es ſeinem 
Schickſal. Vorübergehende nahmen ſich des armen Kindes 
an und brachten es in das hieſige Säuglingsheim. Die un⸗ 
natürliche Mutter gibt vor Gericht an, daß ſie nur aus Not 
ſich ihres Kindes entledigt hätte. Sie wurde zu 6 Monaten 
Gefängnis mit dreijährigen Strafauſſchub verurteilt, d 
S Zu einer gewaltigen Detonation und zum Zerſchlagen 
einer Fenſterſcheibe in der Nakelerſtraße (Nakielſka) führte 
ein Bubenſtreich. Am Sonntag abend wurde von un⸗ 
bekannter Hand eine mit Karbid gefüllte Blechſchachtel auf 
die Schienen der elektriſchen Straßenbahn gelegt, wodurch 
von einem herumfliegenden Stück eine Fenſterſcheibe des 
nächſtſtehenden Hauſes zertrümmert wurde. 


Pfarrer Richard Horſt — 40 Jahre im Amt. 


Am Sonntag, dem 2. Oktober, feierte Pfarrer Richard 
Horſt in Debenke, Kreis Wirſitz, ſein 40 jähriges 
Amts jubiläum. In dieſer Gemeinde wirkt er ſeit dem 
Jahre 1918. Vorher war er Pfarrer in Mausbach im 
Kreiſe Hünsfeld, Heſſen, und dann theologiſcher Lehrer am 
Miſſionshaus Liebenzell in Württemberg. Seine Frau, eine 
Tochter des bekannten Gemeinſchaftspaſtors Jellinghaus, 
ertrug das dortige Klima nicht. Aus dieſem Grunde über⸗ 
ſiedelten ſie ins Poſenſche. Die Krankheit war aber ſchon 
fo weit vorgeſchritten, daß fie nach drei Jahren in Debenke 
ſtarb. Paſtor Horſt iſt in Steinau, Kreis Schlüchtern, 
Heſſen⸗Kaſſel, als Sohn des dortigen Pfarrers 
geboren. Er beſuchte die Schule in Hanau und die Uni⸗ 
verſität in Marburg. Von ſeinen 5 Kindern, 3 Söhnen 
und 2 Töchtern, iſt ein Sohn ebenfalls Pfarrer, während ein 
Sohn und eine Tochter ihm treulich in der Gemeindearbeit 


beiſtehen. 


ex Exin (Keynia), 2. Oktober. Am 6. Oktober findet hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — Ein frecher 
Diebſtahl wurde bei dem Landwirt Belz in Schmiede⸗ 
berg verübt. Während der Landwirt des Nachts im 
Schweineſtall weilte, drangen Diebe in das Haus und 
nahmen die geſamte Ausſteuer, die für die Tochter be⸗ 
ſtimmt war, mit. Ferner wurden einer Verwandten, die 
aus Deutſchland zu Beſuch weilte, ſämtliche Sachen ge⸗ 
ſtohlen. — Unter Beiſein einiger Schweſtern und Krüppel⸗ 
kinder des Krüppelheims Wolfshagen wurde heute hier das 
Erntedankfeſt gefeiert. Es waren wie in jedem Jahre 
ſo auch dieſes Mal ſehr viel Gaben geſpendet, die für das 
Krüppelheim beſtimmt ſind. Am Nachmittag waren die 
Mitglieder der Kirchengemeinde in das Dürer⸗Haus ge⸗ 
laden, wo eine Feier ſtattfand. Zuerſt ſpielte der Poſaunen⸗ 
chor ein Lied. Die Schweſtern des Krüppelheims brachten 
verſchiedene wunderſchöne Geſangsvorträge zum Vortrag, 
die mit Erntereigen und Volksliedern abwechſelten. 

Gneſen (Gniezno), 1. Oktober. Vize⸗Stadtpräſident 
Henſel hat am 1. Oktober feine Funktion in vollem Um⸗ 
fange wieder aufgenommen. Durch einen Bericht eines 
Kontrollbeamten wurde Vize⸗Stadtpräſident Henſel im Ja⸗ 
nuar 1931 vom Amte ſuspendiert und durch Urteil des 
Diſziplinargerichts der Wojewodſchaft Poſen freige⸗ 
ſprochen. Die Rückkehr des Vize⸗Stadtpräſidenten wird 
von der Bürgerſchaft begrüßt. — Der 49jährige Mareiej 
Luka aus Kaliſch verſuchte am vergangenen Freitag wäh⸗ 
rend des Wochenmarktes gegen 8 Uhr vormittags ein neun⸗ 
jähriges Mädchen an ſich zu locken, um ſich an dem Kinde 
ſittlich zu vergehen. Er wurde aber durch zwei Arbeitsloſe, 


die ihn beobachtet hatten, geſtört, dingfeſt gemacht und der | 


Polizeibehörde übergeben. 


werden. Die Abſicht, die Bureaus und die Abteilungen 
der Danziger Direktion zwiſchen Bromberg und Thorn 
aufzuteilen, hat man fallen laſſen, da die Druckerei der 
Eiſenbahnfahrkarten und verſchiedene ſchwere Maſchinen 
eine Gefahr für das von Thorn angebotene neue Ge⸗ 
bäude bilden könnten, das bereits jetzt verſchiedene bau⸗ 
liche Mängel auſweiſt. 5 

Die Verlegung der Verwaltung der Eiſenbahndirektion 
aus Danzig nach Bromberg und die Konzentrierung der 
Arbeit in einem ſo wichtigen Zentrum wird den Etat des 
Verkehrsminiſteriums um mehrere Millionen Zloty ent- 
laſten. Der „Dziennik Bydgoſki“ knüpft an dieſen Entſchluß 
der Regierung den Wunſch, daß er eine Wendung in der Be⸗ 
handlung Brombergs durch die Warſchauer Zentralbehörder 
einleiten möge. . 


3 Uhr nachmittags brannte hier die Feldͤſcheune des 
Gaſtwirts Kwiatkowſki nieder. Das Feuer wurde 
durch Hütejungen hervorgerufen, die Kartoffelkraut ver⸗ 


brannten. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
I Poſen (Poznan), 1. Oktober. Das hieſige Burg⸗ 


gericht fällte geſtern in einem Beleidigungsprozeß gegen 1 


den Direktor der Bank Handlowy Maczynjki wegen Bes 
leidigung des Staatsanwalts Dr. Konieezny, Vizeprokura⸗ 
tors beim hieſigen Appellationsgericht, das Urteil. Der 
Angeklagte hatte gegen Dr. Konieczny- ehrenrührige Vor⸗ 
würfe erhoben und in einem Schreiben an den Vorſitzenden 
der Poſener Ortsgruppe des Regierungsblocks, Rechts⸗ 
anwalt und Abg. Dr. Jeſzke wiederholt. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten wegen verleumderiſcher Beleidi⸗ 
gung zu neun Monaten Haft. — Nach dem Genuß 
von Fleiſchwaren iſt der 27 jährige Andreas Perz an 
Fleiſchvergiftung ſchwer erkrankt und in das Städt. 
Krankenhaus eingeliefert worden. — Das ehemals „Luſtige 
Städtchen“ der Poſener Landesausſtellung 1929 war geſtern 
wieder einmal der Schauplatz einer blutigen Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen mehreren Bewohnern. Dabei 
wurde der Wächter Felir Maciejewſki fo übel zuge⸗ 
richtet, daß er in ärztliche Behandlung gegeben werden 
mußte. — Der 29jährige Peter Kozlarek wurden von 
unbekannten Tätern überfallen und durch ſieben Meſſerſtiche 
am Kopfe übel zugerichtet. — Einen unangebrachten „Scherz“ 
leiſteten ſich geſtern im Alkoholduſel zwei Schiffer, indem 
ſie ſich in die Warthe ſtürzten. Als die zu ihrer Rettung 
herbeigerufene Feuerwehr ſich den beiden „Ertrinkenden“ 
näherte, beſchimpften und verhöhnten dieſe die Feuerwehr- 
leute, die nun natürlich von ihnen abließen. Hoffentlich 
erhalten die beiden Schiffer ſtark gepfefferte Strafmandate 
wegen groben Unſugs. 

CD Pudewitz (Pobiedziſka), 30. September. Ein- 
brecher drangen heute Nacht in die Wohnräume des 
Gutsbeſitzers Kautz in Biskupitz ein, wobei wertvolle Pelze 


und Kleidungsſtücke geſtohlen wurden. Der Schaden wird 


auf 2000 Zloty geſchätzt. — In den Keller der Frau Krüger 


hierſelbſt ſind unbekannte Täter durch ein Fenſter einge⸗ 
drungen und ſtahlen Einmachegläſer mit Birnen, Kirſchen, 
Tomaten und Pilzen. — Dem Landwirt Alfred Arndt in 
Biskupitz wurde von ſeinem Tags zuvor entlaſſenen Knecht 
das Fahrrad geſtohlen. Der Dieb konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Warſchau (Warſzawa), 30. September. Der 10 Jahre 


alte Janek Zawadzki, Warſchau, Leſznoſtraße 111, hatte die 


Schule geſchwänzt. Die Mutter ſchalt den Jungen heftig 
und verabfolgte ihm eine tüchtige Tracht Prügel. Als ſie 
dann die Wohnung verließ, um auf dem Boden Wäſche auf⸗ 
zuhängen, benutzte der Junge die Abweſenheit der Mutter, 
um eine Flaſche Gift auszutrinken. 
Lebensmüde mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 


Freie Stadt Danzig. 


Verleihung der Rettungsmedaille. Der Kraftwagen⸗ 
führer Karl Naumann aus Marienburg hat am 11. Juli 
1932 den Schüler Franz Becker aus Schöneberg vom 
Tode des Ertrinkens in der Weichſel bei Schöneberg mit 


Mut und ſchneller Entſchloſſenheit unter Lebensgefahr ge⸗ 


rettet. Der Senat hat jetzt dem Retter die Rettungs⸗ 
medaille verliehen. 7 


Kleine Rundſchau. 


Drahtſeilbahn geriſſen. 


An der 7% Kilometer langen Drahtſeilbahn der 
Hartſteinwerke Tambach-Dietharz (Thüringen) riß 
aus noch nicht geklärter Urſache unweit der Verladeſtelle 
das Förderſeil. Alle 108 beladenen Förder⸗ 
körbe, jeder etwa zwölf Zentner ſchwer, ſtürzten aus 
einer Höhe von 40 Metern in die Tiefe. Glücklicherweiſe 
find keine Menſchenleben zu beklagen. y 
Ein an der Strecke auf einem Maſt arbeitender Auf- 
ſeher konnte ſich im letzten Augenblick durch Abſpringen 
retten. Eine Landſtraßen⸗Überbrückung wurde von einem 
Der Betrieb iſt für einige 


der Körbe durchſchlagen. 
Tage ſtillgelegt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Walſerſtand der Weichiel vom 3. Oktober 1932, 


ſämtlich in Bromberg. 


. 
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Dom obuwia „Era“ Warnung! 
Bydyoszcz, Koscieina 4 (Ecke Stary Rynek) 


Ileibt bekannt, daß anläßlich der Eröffnung des Detailgeschätts|, * müssen leider feststellen, daß in Bydgoszez 
in der laufenden Woche a fremde Schmalzsorten unter der Bezeichnung unserer 


esetzlich geschützten Fabrikmarke 
1000 Faar Herren- und B. Wyb se 
Damen-Schuhe in Re 117 DORBWN 
k offeriert und geliefert worden sind. Wir werden gegen die 
u Reklame-Preisen zum Verkauf gelangen. Schuldigen gerichtlich vorgehen. 
ä — —:... Unsere geschätzte Kundschaft bitten wir, sich bei dem 


2 Einkauf von Schmalz stets auf das Genaueste 

ig Bruchleidende 928 15 Herkunft der Ware informieren zu wollen. Unser 

155 as Oriaina N ö N a 
. erkaufs-Verfreter für Schmalz ist mit einem schriftlichen 


N b N a "Ausweis versehen. 
ohne Feder, Gummi oder Schenkelriemen, h 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, am Sonn⸗ 
abend, dem 1. Oktober, abends 11 Uhr, meine innig⸗ 
geliebte Frau, unſere liebe Tante, Schweſter und 
Schwägerin 


Agnes Krieger 


geb. Gehnke 


nach langen, ſchweren, in großer Geduld ertragenen 
Leiden in die Ewigkeit abzurufen. 


Offenbarung K. 14, V. 3. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Karl Krieger 


Bäckermeiſter. 


ält führung, Kaſſe, Lohn⸗ 7980 


Naklo, den 2. Oktober 1932 den ichweriten Bruch ſicher von unten nach berechnung, Gutsvor⸗ 7 T 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 6. Oktober e 9 5 8 1 eee Bed. e e BACON EX OR GNIEZNO 
gung 0 . ; er Qual. Tag und Nacht tragbar. Aerztli 5 d 
nachm. 3", Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 8047 hen: Volle Fa Vollſtändig 8 genheiten, Korreſpond, Spolka Akcyjna 


[Konkurrenz. Auch Frauen und Kinder. Ber- gute Ueberſetzerin be- i ; j 
1 gmlurrenn. Much rauen und sinber, Deren ann. . Bertehe mit. Oddzial Rafinerji Smalcu 
Behörden ꝛc. jucht paſſ. w Bydgoszczy 


mn N 55 e 8 22 N Empfehlungen von Geheilten. Stellung. In letzter 
Waſſermühlengut |Srtawiiensaus. 577 


Max Albath, Breslau 2, Bohraueritr.46.| Stellung 9 Jahre tätig] 


Proſpekt u. Maßanleitung doppelt. Rüdporto. |aewelen. Gute Zeugn.u. 


4 8 { Patent⸗Spranzbänder von 15 Reichsmark an. Empfehl. ſteh. 3, Seite Mart 
Geſtern früh entſchlief ſanft nach langem ſchweren Bantet Megeh zur Einſicht 822 Herr Gefl. Ang u, F. 7937 et! In 2 —.——— Gefl N. 5 — 371 9 
Leiden meine liebe Tochter, unſere gute Schweſter, G. St., 68 Jahre alt, ſchreibt: 6 Wochen geheilt. an die Geſchäftsſtelle WM 2 0 Fasel + Gefl. Angeb. u. P. 3719 
Herr A. S. in L.: Das beſte Band der Welt: dieſer Zeitung erbeten, Suche eine Sniadeckich 52. 


Schwägerin und Tante a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Meta Reisler 


In * Bei geheilt, Send 80 in K. a Belleres, ee Rand ir N) — 

as Spranzband jedem Leidenden empfehlen. fi aus gutem m tif lt 8 

Sitz gut, bequem; in kurzem geheilt. Mädchen Hauſe und 1 1 granels-Spitalturbine, we 
So lauten die einlaufenden Briefe uw. das ein Jahr d Hausb. zu, kaufen od. zu vacht. i 8 


b b Ausf 5 mit nur gut. Boden u. 1 Sauggasmotor i i 
Reibbi d i 11 erlernt bat, ſucht Stell. 1 2 1 * abrikat Hille, 35 PS. 
; 5 2 a E u 59 1 itationär et 2 enz nmoior, Fabr. Deutz. 8 PS. 


bei billigiten Preiſen, als Haustochter. Gute 12000 2, pater ech 
1 Getreideguetſche. Walzengröze 2500404 mm 


Dies zeigt in ti i d E_. : r den. 
eee F Für Bruchleidende u. Borfalleidende Sprechtag wre . 3741 4000 2. Off. u. 3.8010 
7 f in: Ebd. Geſchſt. d. Zeltg erb. an- die Gft. dieſer Zig: 1 Traugmiſſion, cam vag mm, ca. Im X 80mm 
Frau Alwine Reisler diefe gt Hotel Gentrat Nonet, Greitan |Tühf, ercbe wiek| Grundftück dap. Nablgangsgeiriebe 
120 . ex, I— r. e 
Pechowo, den 3. Oktober 1932 | Rartusy, Hotel Pomorſti, Sonnabend, u. unpermög. ſucht ab 5070 Mg. gut. Boden. 2 Mühlenwalzen, 300x500 mm 
N 3 8 8. Oktober, 9— 13 Uhr. 15. Oktbr. od. 1. Novbr. zu kauf. öder größeres] Mühlenwalze, 300600 mm 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


3. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


Bekanntmachung 
betreffend die neuen Meldevorſchriften. 


Auf Grund des $ 27 der wojewodſchaftlichen Verord⸗ 
nung vom 12. 5. 31 ordnet der Magiſtrat die Vollziehung 
einer Regiſtrierungs⸗Enquete an, der unterliegen: 1. die 
Bevölkerung in Graudenz nach dem Stande vom 1. 1. 31, 
ſowie die am Tage der Enquete zeitweilig von Graudenz 
abweſende Bevölkerung; 2. die nach dem 1. 1. 31 nach Grau⸗ 
denz Zugezogenen; 3. die am Enquetetag vorübergehend 
Anweſenden; 4. die am Enquetetag in Graudenz weilenden 
Ausländer. Die Enquete iſt für jedes Haus in Graudenz, 
und zwar gemäß den darin befindlichen Wohnungen, und 
für jede Perſon beſonders, vorzunehmen: Dies Verzeich⸗ 
nis wird mittels der vorgeſchriebenen Formulare, ſowie 
der Meldungs⸗Fragekarten und Gebrauchskarten zu En⸗ 
quetezwecken in 1 Exemplar aufgeſtellt. Die Enquete⸗For⸗ 
mulare werden von den der Enquete unterliegenden Per⸗ 
ſonen ausgefüllt und unterſchrieben. Sofern es ſich han⸗ 
delt: a) um Untermieter oder andere bei den Mietern 
wohnende Perſonen; b) um Familienmitglieder und Haus⸗ 
genoſſen, die ſich in gemeinſamer Wirtſchaft mit dem Fami⸗ 
lienoberhoupt befinden und gemeinſam mit ihm wohnen; 
e) um Beſchäftigte und Dienſtperſonal, beim Arbeitgeber 
wohnend, müſſen die betreffenden Enquete⸗Formulare über⸗ 
dies in der betreffenden Rubrik unterſchrieben werden: zu a) 
vom Hauptmieter, zu v) vom Familienoberhaupt, zu o) vom 
Arbeitgeber. 

Die Formulare Muſter Nr. 114 werden von den Haus⸗ 
beſitzern bzw. von den ſie in der Ausführung der häuslichen 
Meldetätigkeit vertretenden Perſonen ausgefüllt und unter- 
ſchrieben. Die Enquete⸗FJormulare müſſen ordentlich, genau 
und leſerlich ausgefüllt werden. Wenn eine der Enquete 
unterliegende Perſon minderjährig oder ſchreibuakundig iſt, 
hat der Hauptmieter, das Familienoberhaupt oder der Ar⸗ 
beitgeber das zuſtändige Formular auszufüllen. Sind auch 
dieſe ſchreibunkundig, tritt der die häuslichen Meldungen 
Vollziehende an deren Stelle. Die Schreibunfähigkeit der 
der Enquete unterliegenden Perſonen wird an der für 
deren Unterſchrift beſtimmten Stelle vermerkt. Die die 
Meldungen Vollziehenden müſſen ſich nach Ermittlung der 
oben unter 1. bis 4. aufgezählten Perſonen ihres Hauſes 
jofort im Rathauſe, Zimmer 6, mit den Enquete⸗Formu⸗ 
laren verſehen, und ſie dieſen Perſonen mit der Aufforde⸗ 
rung zur Ausfüllung gemäß der in der Inſtruktion ange⸗ 
gebenen Weiſe einhändigen. a 

Der Preis für das einzelne Formular beträgt 0,05 31. 
Die die Meldung Vollziehenden haben das Recht, die Formu⸗ 


larkoſten von den enquetepflichtigen Perſonen ſich zurück⸗ 


erſtatten zu laſſen. Die die Meldung Vollziehenden haben die 
ausgefüllten Formulare zu ſammeln, zu prüfen und zu 
unterſchreiben, die auf den Enquete⸗Formularen gemachten 
Angaben in das Hausmeldebuch einzutragen und zugleich 
mit dem Hausmeldebuch im Meldebureau, Rathaus, Zim⸗ 
mer 6, bis zu dem unbedingt innezuhaltenden Termin — 
1. November 1932 — einzureichen. 

Betreffs der Einzelausführung vorſtehender Verord⸗ 
nung hat der Magiſtrat eine Inſtruktion hergeſtellt, die 
jeder Wohnungsinhaber unentgeltlich im Meldebureau er⸗ 
halten kann. 

Auf die Nichtinnehaltung der Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
ordnung ſind die in Art. 24—27 der Staatspräſidial⸗Ver⸗ 
ordnung vom 16. 3. 28 feſtgeſetzten Strafen ausgeſetzt. * 


\ 


Ein ſtarkes Nachlaſſen 
der abendlichen Schaufenſter⸗Beleuchtung 


tſt in unſerer Stadt ſeit langer Zeit bereits wahrzunehmen. 
Da für den Geſchäftsmann Propaganda jeder Art, zumal 
in der jetzigen Periode der geſchwächten Kaufkraft der 
Kundſchaft, dringend vonnöten iſt, jo leidet unter der 
zwangsläufig angewandten Lichterſparnis das finanzielle 
Erträgnis des kaufmänniſchen Betriebes ganz weſentlich. 
Die Schuld daran, daß der Kaufmann, ſo gern er es möchte, 
ſeine Ausſtellungsfenſter bei weitem nicht mehr jo intenſiv 
und ſo lange wie noch vor einigen Jahren werbungshalber 
in blendender Lichtfülle erſtrahlen laſſen kann, trägt in 
erſter Linie die drückend wirtſchaftliche Notlage mit dem in 
ihrem Gefolge auftretenden Geldmangel. Als weitere 
Urſache kommt der hohe Strompreis in Betracht. 

Auch ſelbſt ganz große Firmen, die ſeinerzeit noch 
abends nach Geſchäftsſchluß lange Stunden hindurch ihre 
Fenſter ſtrahlend erhellten, legen ſich nunmehr in dieſer 
Hinſicht äußerſte Beſchränkung auf. Sie können es eben 
einfach nicht mehr, obwohl für ſie die Notwendigkeit der 
Reklame beſonders ſtark ſich fühlbar macht. Wenn man 
jetzt des Abends durch die Straßen wandelt, und blickt in 
die meiſt in tiefem Dunkel liegenden Auslagenfenſter, jo 
erhält man den Eindruck, als ginge Graudenz in bezug auf 
ſeinen Ruf als immerhin größere, lebendige Geſchäfts⸗ und 
Induſtrieſtadt den Krebsgang. Jedenfalls mehr, als dies 
infolge der jetzigen Notzeit an ſich ſchon erklärlicherweiſe 
geſchieht. Es wird die zur Zeit ſo geringe Reklame⸗ 
Erhellung der Fenſter ferner inſofern bedauert, als der bei 
uns keineswegs gerade ſplendiden Straßenbeleuchtung 
durch die zahlreichen beleuchteten Ladenfeſter ganz erheb⸗ 
liche Verſtärkung zuteil wurde, was dem Verkehr und den 
Paſſanten, und damit der Allgemeinheit bedeutend zu⸗ 
ſtatten kam. 

Angeſichts des vorſtehend beſprochenen trüben Zu⸗ 
ſtandes kann man einen öffentlichen Vorſchlag, dahin⸗ 
gehend, daß die Stadt für Schaufenſter⸗ und Reklame⸗ 
beleuchtung den Kaufleuten niedrigere Preiſe zugeſtehe, 
nur durchaus billigen. In Bromberg, ſo wird geſagt, 
erhebe das dortige Elektrizitätswerk für elektriſchen Strom, 
der zu dem hier in Rede ſtehenden Zwecke dient, einen u m 
50 Prozent unter dem gewöhnlichen Preiſe 
liegenden Gebührenſatz. Was dort alſo möglich iſt, könnte 
in Graudenz gewiß ebenſo geſchehen. Jedenfalls wäre es 


erwünſcht, daß die hieſige Kaufmannſchaft mit einem ſolchen 
Antrage an die Stadtverwaltung heranträte. Gewiſſen⸗ 
hafteſter Prüfung dürfte er ſicher ſein. 1 


X Die fe lädt jedes Jahr um 


Frauenhil 
die Erntedankfeſtzeit die Armen und Alten der Gemeinde, 


zum Teil mit ihren Kindern, ein, um ihnen bei Kaffee und 
Kuchen, augemeſſenen Muſik⸗ und anderen Vorträgen einen 
gemütlichen Nachmittag zu bereiten. So hatten ſich auch 
diesmal am letzten Freitag etwa 150 Perſonen an der im 
„Tivoli“ veranſtalteten Kaffeetafel verſammelt. Kuchen war 
ſo reichlich geſpendet worden, daß auch diejenigen, die, ſei 
es alters⸗, ſei es krankheitswegen, nicht hatten kommen 
können, ihren Anteil ins Haus geſchickt erhielten. Pfarrer 
Dieball hielt eine Anſprache in bezug auf das Ernte⸗ 
dankfeſt, das uns trotz aller Not, unter der ja die Teil⸗ 
nehmer an dieſer Veranſtaltung ganz beſonders zu leiden 
haben, immer noch reichlich Urſache gibt, Gott zu danken, 
„daß es noch nicht gar aus iſt mit uns“. Die Kapelle Jeske 
konzertierte diesmal, einige Damen trugen ſehr ſchöne Lieder 
vor, gemeinſame Geſänge ertönten. Den Kindern wurde 
eine beſondere Freude bereitet dadurch, daß zwei Damen 
ihnen „Max und Moritz“ in hübſchem Wechſelgeſang vor⸗ 
führten. So verliefen die Stunden unterhaltſam und an⸗ 
regend. * 
x Ein Spielendfeſt veranſtaltete Sonnabend abend die 
Tennisabteilung des Sportklubs Graudenz (S. C. G.) in 
den Klubräumen (Loge). Das Feſt, für Graudenz eine 
Neuerung, war ein ſchöner Erfolg. Die Räume des Ver⸗ 
einsheims füllte eine zahlreiche, frohgeſtimmte Geſellſchaft, 
die das Gebotene mit Behagen genoß. Der Abend ſtand 


vorwiegend unter dem Zeichen Therpſichores, die bei flotten 


Muſikweiſen von Anbeginn an ihr Zepter ſchwang. In⸗ 
tereſſe erregte der Einmarſch friſcher Geſtalten, Jünglinge 
und Mädchen, bewaffnet mit handfeſtem Arbeitsgerät 
(Spaten, Hacken uſw.), in den Saal. Damit ſtellte der Leiter 
dieſer und der nächſtfolgenden Vorführung, Sportlehrer 
Paul Charnotta aus Reinerz i. Schl., z. Zt. in Grau⸗ 
denz, ſeine jungen Tennisſportbefliſſenen, bereit mitzu⸗ 
helfen an dem baldigſt erfolgenden Umbau der drei in 
Frage kommenden Tennisplätze, vor. Und in den anſchlie⸗ 
ßenden Programmnummern demonſtrierte uns Herr Char⸗ 
notta mit ſeinen eifrigen Zöglingen, ſie von der Bühne aus 
kommandierend, in zweckgymnaſtiſchen übungen, wie der 
Tennisſportsmann, will er in ſeinem Können auf der Cöhe 
bleiben, auch im Winter in der Freizeit ſich körperlich wach⸗ 
erhalten und fachlich fördern ſoll. Im weiteren Verlaufe 
des Feſtabends erfreute noch unſere heimiſche Tanzkünſtlerin 
Fräulein Freiſe durch zwei eindrucksvolle Phantaſie⸗ 
darbietungen auf Grund Chopinſcher und Brahmsſcher 
Muſik, während Herr Charnotta ein Lönslied (Grün 
iſt die Heide) vortrug. Die Veranſtaltung, die harmoniſch 
verlief, dürfte auch zu ihrem anderen Zwecke, den Umbau 
der Tennisplätze finanziell zu fördern, nicht unweſentlich 
beigetragen haben. * 

*Alarmiert wurde Freitag und Sonnabend die Feuer⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 4. Oktober 1932. 


wehr. Im erſten Falle war in dem Krogulſkiſchen Bade⸗ 


zimmer, Blücherſtraße (Kiliüſkiego) 12, beim Anheizen der 
heiße Ofen umgekippt und hatte einen kleinen Brand ver⸗ 
urſacht, der aber kein Eingreifen der Wehr mehr erforderte. 
Das zweite Mal handelte es ſich um eine in der Szeze⸗ 
panſkaſchen Wohnung, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 18, an⸗ 
gebrannte Kiſte mit Kohlen uſw. Auch hier erübrigte ſich 
eine Löſchtätigkeit. Der Schaden iſt in beiden Fällen un⸗ 
weſentlich. * 

t. Wochenmarktbericht. Zufuhr und Verkehr auf dem 
Sonnabendmarkt waren gut. Man kaufte den Zentner In⸗ 
duſtriekartoffeln ſchon für 2,50, aber auch 2,80 und 3,00 wur⸗ 
den verlangt. Butter koſtete 1,50—1,60; Eier find im Preiſe 
geſtiegen, man zahlte 1,60—1,75. An Geflügel gab es Enten 
zu 2,20—3,50, Gänſe Pfund 0,80, junge Puten Stück 3,50 bis 
4,00, junge Hühner 1,00—1,80 das Stück, alte Hühner 2,50 
bis 3,50, Tauben Paar 1,00—1,%0, Rebhühner Stück 1,20, 
Wildenten Stück 2,00. Der Fiſchmarkt brachte dicke Aale 
für 1,60—1,80, Hechte 0,80—1,00, Schleie 0,80 —1,00, Breſſen 
0,70 —0,80, Barſe 0,80, Karauſchen 0,50 —0,60, Plötze 0,35. An 
Obſt gab es Weintrauben zu 0,70, ausländiſche 1,30—1,80, 
Apfel 0,20—0,50, Birnen 0,40—0,60, Pflaumen 0,35—0,40; 
Tomaten 0,15, Preißelbeeren 0,80, Rehfüßchen 0,20, Butter⸗ 
pilze 0,30—0,35, Steinpilze 0,80, Grünlinge 0,15—0,20; Weiß⸗ 
kohl 0,04, Rotkohl 0,05—0,08, Blumenkohl 0,20—0,60 der 
Kopf, Spinat 0,20—0,25, Roſenkohl 0,20, Mohrrüben 0,05 
bis 0,07. An den Gärtnerſtänden kaufte man einen Topf 
Herbſtaſtern, Chryſanthemen für 0,80—1,00, 1 Strauß Veil⸗ 
chen 0,20, Alpenveilchen 1,00—1,50, Roſen Stück 0,30, * 

Abzuholende Sachen. Als gefunden find im Magiſtrat 
Gardinen und ein wollener Gürtel abgegeben worden. 
Sie können auf dem Amt für öffentliche Sicherheit und 
Ordnung in Empfang genommen werden. Eine erhebliche 
Menge Wäſcheſtücke, die in Graudenz geſtohlen worden ſind, 
befindet ſich auf der Kriminalpolizei in Thorn. Die 
Wäſche trägt die Monogramme A. B., H. N., C. M. oder 
G. N., F. (zweiter Buchſtabe ausgetrennt), K. P. oder P. K., 
T. W. Weiter lagert daſelbſt ein Trauring (J. S. 32). Die 


Eigentümer dieſer Sachen können ſich auch auf der 
Kriminalpolizei in Graudenz melden. ö * 
* 

Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Eine gute Verpflegung zeichnet jedes Bordfeſt aus. Bei dem 
„Bordfeſt auf dem Dampfer Europa“, das die 


Deutſche Bühne am Sonnabend, dem 8. Oktober, im Gemeinde⸗ 
hauſe veranſtaltet, wird dieſe Tradition auch durchgeführt werden. 
Die, Gaſtſtätten „Der große Speiſe⸗Saal“ auf der Bühne, „Das 
Sonnendeck“ auf den Logen, die „Offiziers⸗Meſſe“ im kleinen 
Saal, „Der Maſchinenraum“ im Keller, die „Bierſtube im 
Zwiſchendeck“ und die „Kaffee⸗Konditorei in der Veranda“ werden 
auch den verwöhnteſten Anſprüchen gerecht werden. Deshalb 
löſe jeder beizeiten eine Schiffskarte, die nur gegen Einladung 
durch den Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Mickiewicza 10, abgegeben wird. 7587 * 


Thorn (Torun). 


t. Die Auszahlung der Penſionen an Ruhegehaltsemp⸗ 
fänger fand bisher ſtets am 1. eines jeden Monats ſtatt. In 
den letzten Septembertagen kurſierte nun das Gerücht, daß 
die Gelder erſt am 2. Oktober und, weil dies ein Sonntag 
iſt, erſt am 3. Oktober ausgezahlt werden würden. Auf dem 


—— —— nn 


Bei Gallen⸗ und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht regelt 
das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die dauung in gerade⸗ 
zu vollkommener Weiſe. In Apotheken und Drogerien NEAR: 


Poſtamt wurde nun am Sonnabend den Intereſſenten be⸗ 
kanntgegeben, daß bisher noch keine Anweiſungen 
erfolgt ſeien und daß die Auszahlungen früheſtens am 5. Ok⸗ 
tober erfolgen könnten. Dieſer Umſtand rief unter den 
Emeriten Erbitterung hervor, da ſie jetzt teilweiſe ohne 
jeden Groſchen Geld daſitzen. * 

t. Sein 25jähriges Dienſtjubiläum beim Magiſtrat der 
Stadt Thorn beging am 1. Oktober Stadtſekretär Auguſt 
Szmak. ; 65 

+ Der Kreisverein der Molkereifachleute Torun und 
Umgegend hielt neulich ſeine Monatsverſammlung ab, die 
der Vorſitzende Molkereibeſitzer Görſki eröffnete. Ein 
vom Vorſtande ausgearbettetes Statut wurde angenommen. 
Es wurde beſchloſſen, an die Eiſenbahndirektion in Danzig 
ſowie an die Izba Rolnicza in Thorn eine Denkſchrift zu 
richten, die eine Ermäßigung der Frachtſätze für Milch, 
Sahne und Staubkohle zum Ziele hat. Die Frachtſätze für 
Milch belaſten den Verkaufspreis um über 10 Prozent und 
ſtehen in keinem Verhältniſſe zu dem Lebensmittelindex, 
der augenblicklich 56 Prozent beträgt. Die Transportkoſten 
für Staubkohle betragen immer noch ſoviel wie für Stein⸗ 
kohle. Da aber der Preis für letztere ihrem Namen 
„ſchwarze Diamanten“ alle Ehre macht, iſt eine Behei⸗ 
zung durch ſie äußerſt unrentabel. Die Beheizung aber 
durch die billige Staubkohle macht der hohe Frachttarif un⸗ 
möglich. Wieder wurden lebhafte Klagen über das alte 
Schmerzenskind, den unlegalen Handel mit Milch 
geführt. Beſonders in den kleinen Provinzſtädten herrſchen 
in dieſer Hinſicht unmögliche Zuſtände, ſogar Lumpenhändler 
handeln nebenbei mit Milch. Freudig wurde daher be⸗ 
grüßt, daß nun endlich das neue Milchgeſetz genehmigt 
wurde. Bis zum 30. Juni 1933 ſollen alle Milchverkaufs⸗ 
und Bearbeitungsſtellen ſeinen Beſtimmungen angepaßt 
werden. * 

t. Ein Mordprozeß fand Freitag vor dem Bezirksgericht 
ſtatt. Angeklagt war der in Trzeiano, Kreis Briefen, wohn⸗ 
hafte Karl Will, 55 Jahre alt, von Beruf Landwirt, den 
Rechtsanwalt Przyſiecki verteidigte. W., der mit ſeiner 
Ehefrau in Unfrieden lebte und einen ſehr leichtſinnigen 
Lebenswandel führte, kam wirtſchaftlich immer mehr her⸗ 
unter, ſo daß ſeine Frau es für das Richtigſte hielt, ſich um 
einen Kurator zu bemühen, damit ihnen nicht alles verloren 
gehen ſollte. Hierzu wurde der Landwirt Paul Kort⸗ 
hals ernannt. Dieſer kam am 29. Juni v. J. auf das 
W.ſche Grundſtück, wobei W. ſofort einen Streit anzettelte, 
dann zu einem Revolver griff und den K. an Schläfe und 
Rückenmark tödlich verletzte. W. verſucht ſeine Tat 
vor Gericht mit ſtarker Nervoſität zu entſchuldigen. Nach 
Vernehmung einer Reihe von Zeugen hält das Gericht den 
Angeklagten der Tötung ohne Vorſatz ſchuldig und verur⸗ 
teilt ihn deswegen zu 5 Jahren Gefängnis und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
10 Jahren. * * 

E Eine Menſchenfalle befindet ſich in dem jetzt dem 
Untergang geweihten Stück des Hepner⸗Wäldchens zwiſchen 
der Mellien⸗ und der Waldſtraße (ul. Mickiewieza und 
Slowackiego). Zur Abgrenzung eines neuen Bauplatzes 
hat man hier nämlich quer über den Fußgängerweg einen 
hohen Stacheldrahtzaun gezogen, ohne daß dieſer Weg an 
ſeinem Anfang als geſperrt bezeichnet wurde. Da der 
Stacheldrahtzaun des Nachts unbeleuchtet iſt, ſind verſchie⸗ 
dene Leute ſchon dagegen angerannt. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß die Baupolizei entweder für Aufſtellung einer 
Laterne oder aber für Sperrung des ganzen Weges ſorgte, 
bevor jemand an dem Zaun zu Schaden kommt. * 

=F Wegen verſchiedener Betrügereien wurde am Frei⸗ 
tag eine Perſon verhaftet, ferner wurden drei wegen 
Taſchendiebſtahls, eine wegen verſuchten Diebſtahls, eine 
wegen Butterdiebſtahls und zwei wegen Betruges in einer 
Gaſtſtätte gleichfalls feſtgenommen und alle dem Burggericht 
ausgeliefert. Zwei Betrunkene wurden zwecks Ausnüchte⸗ 
rung zur Wache gebracht. — Zur Anmeldung bei der Po- 
lizei gelangten drei kleine Einbruchs und zwei kleine ge⸗ 
wöhnliche Diebſtähle ſowie drei Unterſchlagungen. Wegen 
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Vergehen gegen verſchiedene polizeiliche, ſanitäts⸗ und fitten- 

polizeiliche Beſtimmungen wurden insgeſamt 15 Protokolle 

aufgenommen. — Der Beſchlagnahme verfiel ein falſches 

2⸗Zloty⸗Stück. * 
ren VEN nenn 


ef. Briefen (Wabızeino), 2. Oktober. Diebe brachen 
in den Geflügelſtall der Frau M. Gieſe im hieſigen Abbau 
ein und ſtahlen 12 Hühner und eine Gans. — Von unbe⸗ 
kannten Tätern wurde dem Landwirt B. Schulz ebenfalls 
aus dem Abbau ein Rennfahrrad entwendet. — Helene 
Maraſinſka aus Schönbrod wurde eine Handtaſche mit 


28 Zoty Bargeld geſtohlen. — Dem P. Gruſzka aus 
Hohenkirch entwendete man ein Herrenfahrrad. Der Po⸗ 


den Ausweis hatten, wurden fie durchgelaſſen. 


Bezahlung 
herausgegeben würde. Auf der Wache ſoll ein Danziger 


lizei iſt es jedoch gelungen, den Dieb feſtzuſtellen und das 
geſtohlene Gut dem rechtmäßigen Eigentümer zurückzuer⸗ 
ſtatten. — Unbekannte Diebe „revidierten“ den Schweine⸗ 
ſtall des Beſitzers Friedrich Teßmer in Arnoldsdorf und 
nahmen ein Schwein mit. 

m. Dirſchau (Tezew), 2. Oktober. Geſtohlen wurden 
dem Eiſenbahnbeamten Lanecki in letzter Nacht aus dem 
verſchloſſenen Stalle 13 Hühner. Acht Paar Strümpfe, 
welche auf dem Zaune hingen, ſind ebenfalls ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — Auf der Strecke Danzig — Warſchau treibt in 
letzten Zeit eine geriſſene Diebes bande ihr Unweſen. 
Einem Reiſenden namens Georg Kobuſzewicz wurde 
die Reiſetaſche mit Wertſachen und 5000 Zloty Bargeld ge⸗ 
ſtohlen. — Bis Sonnabend, 8. Oktober, iſt des Nachts die 
Neuftadt⸗Apotheke an der Danzigerſtraße geöffnet. 

tz Konitz (Chojnice), 30. September. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht hatte ſich Franz Zabrocki aus Wiele 
wegen Tabakſchmuggels zu verantworten. Er wurde von 
dem Zollbeamten abgefaßt, als er ſeinem Abnehmer Leo 
Trzynſki aus Gorek 4000 Zigarren übergeben wollte. Beide 
erhielten eine Geldſtraſe von 66 863 Zloty oder im Falle 
der Zahlungsunfähigkeit für je 100 Zloty je 1 Tag Haft. 


Die Berufung wurde vom Appellationsgericht zurück⸗ 
gewieſen. 
tz Konitz (Chojnice), 1. Oktober. Mehrere Kinder 


hatten in der Nähe des Schlachthauſes ein Kartoffelfeuer 
gemacht. Dabei ſtürzte ein Junge und geriet mit den 
Händen ins Feuer, wodurch er ſich erhebliche Brand⸗ 
verletzungen zuzog. — Von der deutſchen Grenzpolizei 
wurde Albert Lewies aus Warſchau feſtgenommen, 
als er gerade die Grenze auf illegale Weiſe überſchreiten 
wollte. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 1. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,70—1,90, Butter 1,60—1,80, 


Kartoffeln 2,00, Ferkel 10-15 Zloty das Stück. — Auf dem 
hieſigen Standesamt wurden für die Zeit vom 1.—15. Sep⸗ 


tember gemeldet: 16 Geburten (9 männlichen und 7 weib⸗ 


lichen Geſchlechts), 9 Todesfälle und 5 Eheſchließungen. — 
Geſtohlen wurden dem Mühlenbeſitzer Alfred Kühl m 
Reda ein Kalb und verſchiedene Geräte im Geſamtwerte 
von 280 Zloty. In Chlapau wurden dem Landwirt 
Mieczyflam Jon Lebensmittel für 150 Ztoty geſtohlen. 
Dem Rentier Wl. Schönnagel hier wurden 6 Bienen⸗ 
ſtöcke ausgeplündert; der Schaden beträgt etwa 150 Zloty. 


gef. Schönſee (Komaleıwo), 2. Oktober. Diebe drangen 
in den verſchloſſenen Holzſtall des Eiſenbahners Wis⸗ 
niewſki ein und ſtahlen ein Herrenfahrrad. — Der Eiſen⸗ 
bahnerfran Montowſki in Sierakowo wurde durch un⸗ 
bekannte Täter ein größerer Poſten Wäſche geſtohlen. 

a Schwetz (Swiecie), 1. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt, der ſehr reichlich beliefert war, wurden 
für eine Bratgans 6,00, für lebende Enten 34,00, für ge⸗ 
ſchlachtete Enten 2,50—4,00 verlangt. Für Butter zahlte 
man 1,40 1,60, Eier 1,50—1,60 die Mandel. Der heutige 
Schweinemarkt war ebenfalls ſehr gut beſchickt. Man 
verlangte für kleine Abſatzferkel 20—25 Zloty, für etwas 
beſſere, ältere 25—30 Ztoty das Paar, für Läufer 30—35 ZH 
pro Stück. 

g Stargard (Starogard), 1. Oktober. Ein Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich auf der Tranſitſtraße bei dem Dorfe 
Suzumin, Kreis Stargard. Der Reichsdeutſche Robert 
Lehmann aus Charlottenburg fuhr geſtern Abend mit 
ſeinem Motorrade auf einen Ziegelſtein auf, wurde vom 
Rade geſchleudert und kam zum Glück mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. Durch die heftige Erſchütterung explodierte 
der Benzinbehälter, wodurch das ganze Rad gebrauchs⸗ 
unfähig wurde. Der Schaden beträgt 4000 Ztoty. 

P Vandsburg (Wigebork), 2. Oktober. 
zeiten der Perſonenzüge ab hieſiger Station ſind ſeit dem 
2. Oktober d, J. wie folgt: In Richtung Nakel um 6.02, 
10.00, 13.40, 15.53 und 18.51 Uhr. In Richtung Konitz um 
6.03, 9.59, 12.46, 16.10 und 21.51 Uhr. In Richtung Terespol 
um 8.05, 14.20 und 21.40 Uhr. In Richtung Dorotheenhof 
um 6.10, 12.15 und 19.00 Uhr. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte brachte Butter 1.30, Eier die Mandel 1.70, der 
Zentner Kartoffeln 1,80—2,00. Auf dem Schweinemarkt 
koſtete das Paar Ferkel 25—35 Zloty. 

Zempelburg (Sepölno), 1. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der reichlich beſchickt war, koſteten Butter 
1,30—1,40, Eier 1,60 die Mandel. Auf dem Schweinemarkt 
wurde das Paar Ferkel mit 25—35 Zloty gehandelt. Der 
Umſatz war nur gering. 
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„Danziger Hyänen?“ 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Vor kurzem brachte der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ unter der geſchmackvollen Überſchrift „Die 
Danziger Hyänen ſuchen Futter an Leichen“ 
einen bösartigen Bericht über Vorgänge bei der Bergung 
und Auslieferung der Leiche des beim Baden in der 
Weichſel ertrunkenen Leiters der Kommunalſparkaſſe in 
Mewe, Nowak, die entgegen der Behauptung der pol⸗ 
niſchen Zeitung nicht von einem polniſchen Fiſcher, ſondern 
von Danziger Leuten am andern Ufer gegenüber von 


pPieckel geſichtet und auf Danziger Gebiet gebracht worden 


war. Nach dem polniſchen Blatt ſoll ſich nach der Bergung 
eine polniſche Delegation auf Danziger Seite begeben, an 
der Fundſtelle aber nur ein Stück Haut (0 gefunden 
haben, das man zuſammen mit den goldenen 
Ringen des Nowak der Leiche abgezogen habe. 
Die Delegation ſoll dann von einem Danziger Zollbeamten 
wegen unerlaubten Grenzübertritts feſtgenommen 
worden ſein, mit der Erklärung, daß die Leiche nur nach 
einer Belohnung von 300 Gulden 


Landjäger dem Zollbeamten Auftrag gegeben haben, die 


Delegation wieder nach Polen „hinaus zuwerfen“. 


Gleichzeitig ſei die Delegation von einer Horde von 
Hitlerleuten umzingelt worden, wobei einer die 
goldenen Ringe, die man dem Nowak vom Finger 
gezogen habe, mit der Erklärung gezeigt habe, daß die 
Ringe der Witwe nur gegen gute Bezahlung 
zurückgegeben würden. Nachdem der Danziger Zollbeamte 
noch einmal erklärt habe, die überführung der Leiche könne 
nach Anweiſung der Danziger Behörden nur gegen Zahlung 
von 300 Gulden zugelaſſen werden, ſei die Delegation un⸗ 
verrichteter Dinge wieder abgezogen, von der Danziger 
Bevölkerung verhöhnt und mit Schimpfworten belegt. Die 
Leiche ſei auf Danziger Gebiet geblieben. 

Die ſofort von den zuſtändigen Stellen angeſtellten 
Ermittlungen haben ergeben, daß die Darſtellung der pol⸗ 
niſchen Zeitung in faſt allen Punkten un wahr iſt. 0 

Die Preſſeſtelle des Danziger Senats teilt 
darüber mit: „Nachdem die Leiche auf Danziger Gebiet 


geborgen war, wurde die Überführung der Leiche nach 


Pieckel veranlaßt. Zur Feſtſtellung der Perſon 
des unbekannten Ertrunkenen wurden die Finger⸗ 
ringe abgenommen. Die Ringe wurden felbſt⸗ 
verſtändlich bei der ſpäteren Abholung der Leiche gegen 
Quittung ausgehändigt. 

Richtig iſt, daß eine polniſche Delegation, be⸗ 
ſtehend aus vier Perſonen, in einem Boot über die Weichſel 


kam und von dem Danziger Zollbeamten zunächſt an⸗ 


gehalten und nach ihren Ausweiſen gefragt wurde. Trotz⸗ 
dem die Perſonen keinen zum Grenzübertritt berechtigen⸗ 
Als es ſich 
herausſtellte, daß die Leiche von der Staatsanwaltſchaft 
noch nicht freigegeben war, wurden die vier Per⸗ 


ſonen veranlaßt, in ihrem Boot zurückzukehren. Nach 


Freigabe der Leiche durch die Staatsanwaltſchaft wurde ſie 
ſelbſtverſtändlich ſofort herausgegeben. Von einem Anss 
löſegeld iſt überhaupt nicht geſprochen worden. Eine irgend⸗ 
wie geartete Beläſtigung der vier Perſonen 
durch Hitlerleute oder die örtliche Bevölkerung hat nicht 
ſtatt gefunden. 

Das war der wirkliche Hergang dieſes Vorfalles, 
den die polniſche Zeitung zum Anlaß genommen hat, wieder 
einmal mit den üblichen Entſtellungen gegen die Danziger 


Behörden und das Verhalten der Danziger Bevölkerung 


zu hetzen. Was von dem bösartigen Artikel des im 
übrigen jetzt im Gebiet der Freien Stadt Danzig ver⸗ 
botenen Hetzblattes zu halten iſt, geht am beſten daraus 


hervor, daß der polnische Bürgermeiſter von Mewe durch 


den Amtsvorſteher von Wernersdorf dem Landjäger⸗ 


beamten, welcher mit der Bergung und Sicherſtellung der 


Leiche am meiſten zu tun hatte, ſeinen beſonderen Dank 


hatte ausſprechen laſſen.“ 
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Wer hat geraucht? 


Auf ein Schreiben des Senats vom 2. September, 
worin Beſchwerde eingelegt wird, daß bei polniſchen 
Munitionstransporten durch das Gebiet der 
Freien Stadt von den polniſchen Begleitmann⸗ 
ſchaften geraucht worden ſei, hat die polniſche 
diplomatiſche Vertretung in Danzig erwidert, daß 
nach ihren Erhebungen die polniſchen Begleitmannſchaften 
weder beim Aufenthalt auf dem Danziger Bahnhof noch 
ſonſt während der Fahrt des Munitionszuges von Danzig 
nach Gdingen geraucht hätten. 

Es wird als ſehr unwahrſcheinlich hingeſtellt, daß die 
als Zeugen angegebenen beiden Danziger Beamten, 
die in dem geſchloſſenen Wagen hinter der Lokomotive ge— 
ſeſſen hätten, überhaupt hätten beobachten können, daß 
geraucht wurde. Nach Ausſage des polniſchen Trans⸗ 
portführers hätten nicht die polniſchen Begleit⸗ 
mannſchaften, wohl aber die beiden den Transport 
begleitenden Danziger Schutzpoliziſten wie bei 
allen Eskorden ſo auch bei dieſer geraucht. 

Zum Schluß wird bemerkt, daß es eigenartig berühre, 
wenn der Senat erſt ſechs Wochen nach dem von ihm 
geſchilderten Vorfall ſeine Beſchwerde überreicht habe, die 
nur geeignet ſei, die Offentlichkeit zu beunruhigen. 

Von Danziger Seite wird hierzu mitgeteilt: 
„Wenn die Polniſche Regierung behauptet, daß nicht die 
polniſchen, ſondern die Danziger Begleiter des Munitions⸗ 
transportes geraucht hätten, ſo handelt ſie offenbar nach 
dem Grundſatz „. ......“ Wenn weiter geſagt 
wird, daß die Danziger Beſchwerde geeignet ſei, die Öffent- 
lichkeit zu beun ruhigen, ſo müſſe demgegenüber erneut 
feſtgeſtellt werden, daß das Vorhandenſein des 
Munitionsbeckens auf der Weſterplatte, alſo in 
unmittelbarer Nähe der Stadt, eine Quelle denkbar 
größter Beunruhigung ſeit Jahren darſtellt und 
einen ſtändigen Konfliktſtoff in den Danzig⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen bildet. 


—— 


Die Abfahrt⸗ 


Es würde für die Polniſche Regierung ein leichtes ſein, 
ihren ſo oft betonten guten Willen zur Verſtändigung mit 
Danzig unter Beweis zu ſtellen, indem ſie dieſen Konflikt⸗ 
ſtoff endlich durch Verlegung des Munitions- 
beckens von Danzig nach Gdingen, gegen die nach 
dem vollendeten Ausbau des Goͤingener Hafens keinerlei 
ſachliche oder techniſche Hinderniſſe mehr beſtehen, aus dem 
Wege räumt.“ — 


Abſchluß der 12. Deutſchlundlichen Woche. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 30. September 1933, 

Der Abſchiedstag der Deutſchkundlichen Woche ließ noch 
einmal die Dichter der Kogge, ſoweit ſie nicht durch ander⸗ 
weitige Verpflichtungen ſchon abberufen waren, vor die 
vollbeſetzte Aula der Techniſchen Hochſchule treten. 

Haus Franck las die ergreifende Novelle „Kiek ut!“ 
aus ſeinem Zeitgeſchichtenbuch „Zeitenprisma“ und einige 
Sonnette. Später frat er dann noch einmal vor das Publi⸗ 
kum, um zu verkünden, wem er als Preisrichter den 
Schünemannpreis für den beſten lebend⸗ 
bejahenden Roman, der in der Zeit vom 1. Juli 
1931 bis 1. Juli 1932 erſchienen iſt, zuerkannt habe. Es iſt 
der oſtpreußiſche, jetzt in Berlin⸗Grunewald lebende Dichter 
Ernſt Wiechert für ſeine Kriegsdichtung „Jedermann“. 
Mit ihm in engſter Wahl ſtand ein anderer oſtdeutſcher 
Dichter Auguſt Scholtis mit ſeeinem Roman „Oſt wind“, 
der die Kämpfe in Oberſchleſien behandelt. 

Eine ganze Reihe von Anſprachen wurden noch ge⸗ 
halten, in denen die Dichter ihre Eindrücke wiedergaben, 
die ſie in Danzig empfangen hatten und Danzig für ſeine 
Gaſtfreundſchaft dankten; fo Hans Franck, Ludwig Bäte 
(Osnabrück), Dr. Hermann Eicke (Kiel) und Dr. Michel 


(Schleswig). Es iſt unmöglich, alle dieſe Anſprachen wieder⸗ 
zugeben. 


Wilhelm Scharrelmann las ein feinſinniges 
Stimmungsbild vor „Weg über Heide“, in dem er eine alte 
Landſtraße beſingt, bei der er immer Einſamkeit denken 
muß, wenn ſie ihm einfällt. b 

Dr. Alma Rogge brachte zwei wundervolle Gedichte 
zum Vortrag. Starken Eindruck machte „Meine Heimat“, 
worin ſie die Marſch und ihre Menſchen ſchildert. Erd⸗ 
geruch atmet das Gedicht, in dem ſie ſpricht von den hohen 
alten Lindenbäumen ihres Vaterhauſes. 

Carl Lange ſchließlich trug ein neues Gedicht von ſich 
vor, das er betitelt „Danzigs Bekenntnis zu Deutſchland“. 
Der Danziger Lehrergeſangverein umrahmte die Feier mit 
Chorgeſängen. Der Heimatgeſang von Carl Lange 
in der Vertonung von M. Neumann wurde dabei erſtaufge⸗ 
führt und das Danzig⸗Gedicht von Ludwig Bäte in der Ver⸗ 
tonung von Otto Ebel v. Soſen uraufgeführt. 

Die Erſtaufführung von Auguſt Hinrichs Schau⸗ 
ſpiel „Nur eine Mark“ fand auch in Danzig ſtarken Beifall. 


— —— 
Briefkaſten der Redaktion. 


O. 75. 1. Wir find der Anſicht, daß bier irgend ein Erbrecht 
nicht in Frage kommt, denn weder Ihre Tochter noch Ihre Enkeln 
beſaßen etwas, was ſie hätten vererben können. Ihre Tochter 
ſowohl wie Ihre Enkelin hätten etwas nach Ihnen erben können, 
aber ſie haben den Erbfall nicht erlebt, und erben kann nur, wer 
lebt. Aus Ihrer Darſtellung der ganzen Frage iſt erſichtlich, daz 
die 4000 Zloty, zu deren Zahlung Sie ſich durch den Schuldſchern 
verpflichteten, zahlbar fein follten, n Sie eine beſtimmte eu⸗ 


8 du verlangen, ba cr 8 
u erhalten wurde. 2. te 

halten beim Schulgeld die perſönkiche Zahlungspflicht für die rich⸗ 

tige. 3. Die Verwandten des Betreffenden müſſen ſich an den 

evangeliſchen Kirchenrat mit einem Antrag wenden, die Beerdi⸗ 

gung auf dem Kirchhof der evangeliſchen Gemeinde zu geſtatten. 

Einem ſolchen Antrage dürfte in der Regel entſprochen werden, 

ſelbſt dann, wenn in der Nähe ein Kommunalfriedhof liegt, wenn 

die Angehörigen des Verſtorbenen darauf Gewicht legen. 


Der Hund in der Redensart. 


(Zum Welttierſchutztag am 4. Oktober.) 
Von Adalbert Schwechten. 


Die noch vor einigen Jahren verbreitete Unſitte, daß 
die „Dame von Welt“ ihre vierfüßigen Lieblinge nicht auf 
den ihnen von der Natur gegebenen Beinen umher laufen 
ließ, ſondern in Handtaſchen und Müffchen oder auf dem 
Arm trug und ſogar an die Tiſche in den Gaſtſtätten mit⸗ 
brachte, iſt erfreulicher Weiſe abgeflaut. Der Grund dafür 
dürfte aber wohl lediglich in der wechſelnden Mode zu 
ſuchen fein, die ſchon bald eine andere Torheit erfinden 
wird, und nicht darin, daß man in dem Hundetragen etwas 
Unwürdiges erblickt hätte. 

Das war früher einmal und bedeutete eine ſchwere, 
entehrende Strafe für Landfriedensbruch, die urſprünglich 
in Franken und Schwaben üblich war, ſpäter ſich aber über 
das ganze Reich ausdehnte. Der zum Tode verurteilte 
Landfriedensbrecher mußte vor der Hinrichtung einen Hund 
von einem Gau in den anderen oder in die nächſte Graf⸗ 
ſchaft tragen, doch traf dieſe Strafe, der wir in der Geſchichte 
häufiger begegnen, nur Adlige. So verurteilte Otto der 
Große die Anhänger des Landfriedensſtörers Herzog 
Eberhard zu dieſer Strafe und ebenſo Kaiſer Friedrich J. 
den Pfalzgrafen Hermann bei Rhein, der den Erzbiſchof 
Arnold bekriegte. IE 

In damaligen Zeiten galten die Hunde überhaupt, wie 
heute noch im ganzen Orient, als verachtete Geſchöpfe. 
Dafür zeugen die vielen mit „Hund“ zuſammen geſetzten 
Bezeichnungen, die unſere Sprache beherbergt. Die 


Hundsroſe und das Hundsveilchen ſind Blumen niederen 
Wertes, die mit den echten Vertretern ihrer Gattung wohl 
das Ausſehen, aber nicht den angenehmen Duft gemeinſam 
haben. Gartenſchierling 


Hundspeterſilie, wie man den 


Die 


/ 
auch nennt, läßt jedoch nicht nur das würzige Aroma Ser. 
echten Peterſilie vermiſſen, ſondern enthält ſogar ein 
ſcharfes Gift, das ſchon häufig ſchwere Erkrankungen und 
auch Todesfälle verurſacht hat. Die Hundskamille iſt zwar 
unſchädlich, aber für die Heilkunde wertlos, da ihrer Blüte 
die heilkräftigen ätheriſchen Ole mangeln. 

Wenn ein Wetter ſo ſchlecht iſt, daß man keinen Hund 
vor die Türe jagen mag, nennt man es ein Hundewetter. 
Dagegen haben die heißen Hundstage ihren Namen nicht 
etwa daher, weil infolge der Hitze die Hunde tollwütin 


werden, wie man häufig glaubt, ſondern weil dieſe Tage 


nach dem Heraufſteigen des Sirius oder des Hundsſternes 
benannt ſind. 

In den heutigen Zeiten der ſchweren wirtſchaftlichen 
Not ſind viele auf den Hund gekommen, nicht etwa des⸗ 
wegen, weil ſie ſich einen Hund angeſchafft haben, denn 
viele Hundebeſitzer müſſen ja gerade, weil „ſie auf den 
Hund gekommen ſind“ und die Steuern nicht mehr er⸗ 
ſchwingen können, auf ihre vierbeinigen Begleiter ver⸗ 
zichten. Dieſe Redensart ſtammt vielmehr daher, daß man 
früher regierenden Fürſten im Bildwerk einen Löwen 
beigeſellte, der zu ihren Füßen lag oder auf dem ſie ſtanden. 
Die nichtregierenden Mitglieder der fürſtlichen Familie 
aber wurden mit einem Hunde abgebildet. Wenn nun ein 
Herrſcher durch Verzicht, Verarmung oder Gewalt ſeine 
Herrſchaft verloren hatte, ſo ſtellte man ihn ſpäter anſtatt 
mit einem Löwen eben mit einem Hund dar, weil „er auf 
den Hund gekommen war“. 5 

Im Kriege haben auch wir erfahren müſſen, daß „viele 
Hunde des Hafen Tod find“ und wenn es uns auch heute 
„hundsmiſerabel“ geht, jo wollen wir doch hoffen, daß auch 
dieſe Zeit bald ein Ende hat. Aber dafür müſſen wir ſelbſt 
ſorgen und dürfen uns nicht ſchwach und feige zeigen, ſonſt 
wird „kein Hund mehr ein Stück Brot von uns nehmen“. 


eee 


der Völkerbund zur Mandſchuriſchen Frage, 


Der Lytton⸗Bericht. 


Genf, 3. Oktober. (PA T.) Geſtern mittag wurde der 
Bericht der Lytton⸗Kommiſſion in der Mandſchu⸗ 
riſchen Frage gleichzeitig in Genf, Tokio und 
Nanking veröffentlicht. Er umfaßt 150 lange Druckſeiten 
und beſchäftigt ſich eingehend mit dem hiſtoriſchen, politiſchen 
und wirtſchaftlichen Hindergrund des Konflikts mit ſeinem 
Verlauf und der Möglichkeit ſeiner Beilegung. Die Kom⸗ 
miſſion kommt zu dem Schluß, daß die Unabhängigkeits⸗ 
bewegung in der Mandſchurei, von der vor September 1931 
niemand gehört habe, 


lediglich infolge der Anweſenheit der japaniſchen 
Truppen 


verwirklicht werden konnte. Dieſe Bewegung wurde ab⸗ 
ſichtlich durch japaniſche Beamte im aktiven Dienſt organi⸗ 
ſtert und in die Tat umgeſetzt, jo daß die gegenwärtige 
Staatsordnung der Mandſchurei nicht als ein Ergebnis 
einer ſpontanen und ehrlichen Unabhängigkeitsbewegung 
angeſehen werden kann. 

Ferner ſtellt der Bericht feſt, daß es ſich hier nicht um 
einen Fall handle, der ohne vorhergehende Erſchöpfung aller 
friedlichen Möglichkeiten auf Grund des Völkerbundpaktes 
in Szene geſetzt und weiter getrieben ſei. Es handle ſich 
auch nicht um einen gewöhnlichen Fall der Grenzverletzung. 

Nach der Feſtſtellung, daß die Kritik allein ungenügend 
ſei, verſucht die Kommiſſion Vorſchläge für eine 
Verſtändigungs möglichkeit zu machen. 


Vor allem lehnt die Kommiſſion die Wieder⸗ 
herſtellung des Status quo ab, da dies nur neue 
Schwierigkeiten verurſachen würde. Sie ſpricht 
ſich aber auch gegen eine Löſung aus, die auf der 
Beibehaltung und Anerkennung des gegen⸗ 
wärtigen Regimes beruhen würde, da eine ſolche 
Löſfung mit den Grundſätzen der beſtehenden 
Verpflichtungen unvereinbar wäre, und im 
Widerſpruch mit den Intereſſen Chinas ſtände. 


Eine befriedigende Löſung der Frage könnte unter Bedin- 
gungen gefunden werden, die den Intereſſen Chinas und 
Japans entſprächen, gleichzeitig aber auch den Intereſſen 
der Sowjets Rechnung trügen, ſowie mit dem Völkerbund⸗ 
pakt, dem Kelloggpakt und dem Pakt der neun Mächte in 
Einklang zu bringen wären. Die Intereſſen Japans in der 
Mandſchurei müßten anerkannt, die Rechte und Intereſſen 
ſowie die Verantwortlichkeit der beiden Länder in der 
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Paneuropüiſche Union. 
Zuſammentritt der Studienkommiſſion. 


Genf, 1. Oktober. (PA T.) Nach längerer Unter⸗ 
brechung iſt geſtern die Studienkommiſſion der europäiſchen 
Union wieder zuſammengetreten. Den Vorſitz führte als 
einer der Stellvertretenden Vorſitzenden der Schweizer 
Motta, der eingangs warme Worte des Gedenkens dem 
verſtorbenen Außenminiſter Briand, dem Initiator 
einer europäiſchen Union widmete. Zum Vorſitzenden 

er Kommiſſion wurde durch Akklamation Herriot gewählt. 

Diejer erinnerte daran, daß er ſtets ein großer An- 
hänger der europäiſchen Union geweſen ſei und 
verſicherte, er werde alles tun, was in ſeiner Macht ſtehe, 
um zur Verwirklichung der Idee der Annäherung der 
europäiſchen Völker beizutragen. 

Der Vorſitzende der Konferenz von Streſa, der Fran⸗ 
zoſe Bonnet, legte die Entſchließungen dieſer Konferenz 
und das Projekt der Revaloriſierung des Getreides, ſowie 
die Empfehlungen des Finanzkomitees vor. Er wies auf 
die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit alter 
europäiſchen Weſtſtaaten hin und richtete an die 
Kommiſſion den Appell, ſobald als möglich die Ergebniſſe 
der Konferenz von Streſa zu billigen. In der Konferenz 
wurde bekanntlich feſtgeſtellt, daß von der Kriſis, die 
Europa durchmacht, ganz beſonders Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europa betroffen werde, und daß ſie lediglich auf dem 
Wege einer aktiven Zuſammenarbeit der 
enropäiſchen Staaten beſeitigt werden könne. Das 
Projekt der Entſchließung ſoll den Regierungen ſpäteſtens 
bis zum 15. November 1932 vorgelegt werden. Darin iſt 
vorgeſehen, daß die Staaten, die Anhänger von zweiſeitigen 
Abkommen ſind, ihre Bereitwilligkeit zur ſofortigen 
Aufnahme von Verhandlungen erklären. Die 
Ausſprache über dieſes Projekt wurde auf heute vertagt. 
Was die Frage eines gemeinſamen Jonds an⸗ 
belangt, ſo hat die franzöſiſche Delegation einen beſonderen 
Plan ausgearbeitet, nach welchem die Staaten Europas zu 
dieſem Fonds zwei pro Mille von ihren Umſätzen im 
Auslandshandel beitragen ſollen. Dies würde ſchätzungs⸗ 
weiſe etwa eine Milliarde 
Franken ergeben, was die Bildung eines Fonds für die 
Valoriſierung des Getreides ermöglichen würde. 


Der Hungerſtreik in der Geſchichte. 


Der Hungerſtreik als Methode der Beeinfluſſung 
der Behörden, wie er ſoeben von Mahatma Gandhi 
durchgeführt wurde, um gegen das von der Engliſchen Ne- 
gierung ausgearbeitete Wahlrecht für Indien zu proteſtie⸗ 
ren, iſt kein neues Kampfmittel, und es wurde 
nicht nur von Gandhi und von politiſchen Gefangenen der 
letzten Jahrzehnte in faſt allen Ländern der Erde geübt. 
Die Geſchichte verzeichnet Hungerſtreike ſchon vor Beginn 
der chriſtlichen Zeitrechnung und immer wieder im Laufe 
der Jahrhunderte. So hatte zum Beiſpiel im Jahre 956 
Biſchof Patrophilus in Paläſtina den Biſchof Euſo⸗ 
bins ins Gefängns geworfen. Euſebius antwortete mit 
dem Hungerſtreik, und da ſein Gegner ſeinen Tod und 
einen Skandal mit böſen Folgen befürchten mußte, ließ er 
Euſebius wieder frei. König Eduard III. ließ im Jahre 
1357 eine weibliche Gefangene frei, nachdem ſie vierzig Tage 
gefaſtet hatte. Die Frau war wegen Mordes verurteilt, 
beſtritt aber die Tat. Als der König von ihrem Hunger⸗ 
ſtreik hörte, glaubte an ein Gottesurteil und ordnete ihre 
Freilaſſung an. In den engliſchen Gefängniſſen des 
17. Jahrhunderts ſind zahlreiche Quäker in den Hunger⸗ 
ſtreik gegangen, und die meiſten haben Selbſtmord durch 
Hungern verübt. Nur ein Fall iſt bekannt, in dem ein 
Quäker nach zwanzigtägigem Faſten freigelaſſen wurde. 
Auch für die jüngſte Zeit iſt es nicht das erſtemal, daß die 
Engliſche Regierung Gefangene hat, die mit dem Hungertode 
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franzöſiſcher 


Mandſchurei in neuen Abkommen feſtgelegt, und es müßten 
wirkſame Methoden zur Vermeidung und Erledigung von 
künftigen Konflikten gefunden werden. Der Bericht fordert 
ſchließlich eine Autonomie für die Mandſchurei, 
deren Sicherung gegen einen Angriff von außen, die Rege⸗ 
lung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen China und 
Japan und ſchließlich die internationale Zuſammenarbeit 
an der Wiederherſtellung Chinas. Die Kommiſſion richtet 
einen Appell an den Völkerbundrat, Japan und China auf⸗ 
zufordern, über die Löſung des Konflikts auf Grund der 
erwähnten Grundſätze zu unterhandeln. Was die 


Autonomie der Mandſchurei 


anbelangt, ſo empfiehlt die Kommiſſion, daß die Zentral⸗ 
Regierung Chinas die Kontrolle über die auswärtigen 
Angelegenheiten, die Kontrolle über die Zölle, die Pojte 
und die Salzſteuer, ſowie das Recht der Ernennung des 
Regierungschefs der drei Oſtprovinzen und das weitere 
Recht behalte, den Leiter der autonomen Regierung anzu⸗ 
weiſen, die durch die Zentralregierung eingegangenen inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen auszuführen. Der Leiter der 
autonomen Regierung würde eine gewiſſe Zahl von aus⸗ 
ländiſchen Beratern beruſen. 


Das geplante chineſiſch⸗japaniſche Abkommen über 
die Maudſchurei müßte Japan die Teilnahme 
an der wirtſchaftlichen Entwicklung der Manz 
oſchurei ſichern, jedoch ohne das Recht der wirt⸗ 
ſchaftlichen oder politiſchen Kontrolle. 


* 
Militäriſcher Aufſtand 
gegen die Mandſchurei. 


Moskau, 3. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Chabarowſk wird gemeldet, daß in den mandſchuriſchen 
Garniſonen Chailar, Buhedu und Dſhalantun ein 
militäriſcher Aufruhr gegen die Mandſchu⸗ 
riſche Regierung ausgebrochen iſt. Die aufrühreri⸗ 
ſchen Abteilungen, die unter der Führung des ehemaligen 
Kommandanten des oſtchineſiſchen Eiſenbahnſchutzes, Gene⸗ 
ral Subinwen, ſtehen, marſchieren auf Tſitſikar, 
nachdem fie in der Mandſchurei die japaniſchen Grenz⸗ 
abteilungen in die Flucht geſchlagen hatten. 
Der Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverkehr zwiſchen der Man⸗ 
oͤſchurei und Charbin iſt unterbrochen. 


drohen. Es wirkte als Senſation in der ganzen Welt, als 
der Führer der iriſchen Sinn⸗Feiner Terence Me Swi⸗ 
ney im Gefängnis von Brixton in den Hungerſtreik ging 
und den Streik bis zu ſeinem Tode durchhielt. Ahnliche 
Fälle haben ſich auch ſchon in Indien ereignet; fo hat ſich 
der fanatiſche Hinduführer Hiravifafa Guri im Ge⸗ 
fängnis von Una⸗Nagar zu Tode gehungert, und an der 
Stelle, an der man ſeine Leiche verbrannte, ſteht heute 
eine Gedenktafel. Auch was Gandhi ſelbſt betrifft, iſt 
der Hungerſtreik keine Neuheit für ihn. Im Oktober 1921 
iſt Gandhi in Delhi in den Hungerſtreik getreten, um durch 
jein Opfer die Hindus und Mohammedaner, die im Sommer 


jenes Jahres in blutige Kämpfe verwickelt waren, zur Ver⸗ 


ſöhnung zu veranlaſſen. Gandhis Faſten dauerte damals 
21 Tage und hörte erſt auf, als der mohammedaniſche 
Führer Ali ſeine Anhänger zu einer „Verſöhnungs⸗Konfe⸗ 
renz“ aufforderte, bei der die heute noch umſtrittenen Fra⸗ 
gen des indiſchen Wahlrechtes geregelt werden follten. 
i 2 
Parias als Prieſter. 


In Ratnagiri in der Präſidentſchaft Bombay wurden 
zum erſten Male ſeit Menſchengedenken die religiöſen 
Feierlichkeiten in einem Hindutempel von Parias 
durchgeführt. Dieſes Ereignis, eine der Auswirkun⸗ 
gen von Gandhis Hungerſtreik, hat allergröß⸗ 
tes Aufſehen erregt, da die Prieſterpflichten bisher nur 
von den Angehörigen der höchſten Hindukaſte, den Brah⸗ 
manen, ausgeübt werden durften. 


— 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Ein Geſetz über die Ausübung der ärztlichen Praxis 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 30. September (Nr. 81) iſt 
eine Verordnung des Präſidenten der Republik vom 25. Sep⸗ 
tember über die Ausübung der ärztlichen Praxis erſchienen. 
Unter der ärztlichen Praxis iſt nach der Verordnung die 
Ausübung von Tätigkeiten zu verſtehen, die auf der Feſt⸗ 
ſtellung der Krankheiten, der Behandlung der Kranken, der 
Verhinderung einer Verbreitung der Krankheiten ſowie 
auf der Abgabe von ärztlichen Gutachten beruhen. Die Auf⸗ 
ſicht über die Ausübung der ärztlichen Praxis hat der Mi⸗ 
niſter für öffentliche Fürſorge. Das Recht zur ſtändigen 
Ausübung der ärztlichen Praxis haben Perſonen, die pol⸗ 
niſche Staatsangehörige find, ein von ärztlichen Fakultäten 
einer Univerſität im Polniſchen Staate ausgeſtelltes oder 
anerkanntes Diplom beſitzen, eine einjährige Praxis in 
einem Krankenhauſe nach Erlangung des ärztlichen 
Diploms abſolviert haben und" in der Mitgliedsliſte der 
Arztekammern eingetragen ſind. ; 

Gleichbedeutend mit den von polniſchen Univerſitäten 
ausgeſtellten oder anerkannten ärztlichen Diplomen ſind: 
das Doktor-Diplom der mediziniſchen Fakultäten, das von 
Univerſitäten des ehemals SOſterreichiſch-ungariſchen Kaiſer⸗ 
reiches vor dem 1. November 1918 ausgeſtellt oder anerkannt 
worden iſt; ein Diplom, das zur Ausübung der ärztlichen 
Praxis auf dem Gebiet des Deutſchen Reiches berechtigt 
und vor dem 27. Dezember 1918 ausgeſtellt iſt; das Diplom 
eines Doktors der Medizin, das von Univerſitäten des ehe⸗ 
maligen Kaiſerreiches Rußland vor dem 27. November 1918 
ausgeſtellt oder anerkannt iſt; das Auslandsdiplom, das 


zur Ausübung der ärztlichen Praxis auf Grund einer Ge⸗ 


nehmigung berechtigt, die von dem vorläufigen Staatsrat 
des Königreiches Polen erteilt wurde. 

Vor dem Beginn der Ausübung der ärztlichen Praxis 
iſt der Arzt verpflichtet, ſich bei der Wojewodſchafts⸗Behörde 
der allgemeinen Verwaltung unter Vorlegung der ent⸗ 
ſprechenden Dokumente regiſtrieren zu laſſen. 


N 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Gewerbeſteuer und die Art ihrer Einziehung. 
Kritiſche Stellungnahme zur letztinſtanzlichen Entſcheidung. 


Im „Kurjer Poznanſti“ ſchreibt Herr Jerzy Nikodem: 

„Zur Stützung ſeiner Theſe, daß für die Gewerbeſteuer 
das ganze bewegliche Vermögen haftbar iſt, das 
ſich in dem Unternehmen befindet, beruft ſich das Oberſte Gericht 
auf eine Reihe von Vorſchriften aus dem Zivil⸗ und Handels⸗ 
recht, das auf dem Gebiete des früheren öſterreichiſchen Teilgebiets 
in Geltung iſt, und wonach es zuläſſig ſei, daß der 
Gläubiger ſich ſogar aus den Sachen befriedigen 
könne, die das Eigentum einer dritten Perjon 
iind. Solche Vorſchriften find allen Geſetzgebungen bekannt. Es 
muß indeſſen betont werden, daß in allen den Fällen, wo der Geſetz⸗ 
geber eine Verletzung des Eigentums rechts zugelaßen hat, er dies 
ausdrücklich getan hat, indem er genau den Umfang und die 
Bedingungen einer ſolchen Ausnahme⸗Verantwortlichkeit 
umſchrieb. Und gerade der Umſtand, daß in allen Fällen der Ver⸗ 
letzung des Eigentumsrechts, die vom Oberſten Gericht beigebracht 
worden ſind, die Verletzung des Eigentumsrechts ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen worden iſt, ſpricht dafür, daß hier, wo es ſich um eine 
ſolche Verletzung unvergleichlichen Ausmaßes handelt, dies um jo 
nachdrücklicher hätte geſchehen müſſen. Indeſſen, in dem ganzen 
Gewerbeſteuergeſetz iſt eine ſolche ausdrückliche Hervorhebung nur 
im Artikel 92 bezüglich des beweglichen Vermögens enthalten, das 
dem ſteuerpflichtigen Unternehmen gehört, woraus das Oberſte 
Gericht ſeine Auffaſſung ſchöpft. Ich zeigte indeſſen bereits, daß 
dieſe Außerung über das „Vermögen, das zum Unternehmen ge⸗ 
hört“, das Eigentumsrecht nicht verletzt, ſondern unangetaſtet läßt; 
denn eine Maſchine, die von dem Fabrikanten zum kommiſſions⸗ 
weiſen Verkauf gegeben worden iſt, gehört weiter und zwar recht⸗ 
lich, wirtſchaftlich und der Buchführung entſprechend zum Unter⸗ 
nehmen des Fabrikanten und nicht zu dem Unternehmen des Kauf⸗ 
manns, in dem ſie zeitweiſe zum Verkauf ausgeſtellt iſt. Ein ſolcher 
Ausdruck genügt nicht, um den direkt entgegengeſetzten Standpunkt 
anzunehmen, daß dieſe Maſchine dem Unternehmen des Kaufmanns 
und Kommiſſionärs gehört. Eine Beſeitigung der allgemeinen 
rechtlichen Norm in einem ſo weiten Umfang müßte zum mindeſten 
ſo klar ſein, wie ſie klar iſt in den Beiſpielen, die das Oberſte 
Gericht beigebracht hat. 
Die Beſtimmungen des Art. 52 des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes 
ſtützen überhaupt nicht die Theſe des Oberſten Gerichtshofes. Die 
Steuererklärung über den Umſatz jedes Unternehmens bzw. jeder 
Aaſtalt iſt getrennt notwendig mit Rückſicht auf die Technik der 
Beſteuerung. In den verſchtedenen Arten des Gewerbes find vers 
ae Steuerſtufen (Art. 7) feſtgeſetzt, in verſchiedenen iſt die 
luffaſſung über den Umſatz (Art. 5) verſchieden; bei einigen er⸗ 
folgt die Steuererklärung pflichtgemäß, bei anderen nicht 
(Art. 52, 86, 103). Die Feſtſetzung der Umſatzſteuer für eine Reihe 
von Unternehmungen zuſammen wäre unerhört ſchwierig; der 
Steuerzahler, der verpflichtet wäre, die Beſteuerung einer Reihe 
von Anlagen zuſammen anzugeben, wäre gar nicht imſtande, ſich 
darüber zu orientieren, welchen Umſatz und welche Steuerſätze für 
die einzelnen Unternehmungen feſtgeſetzt ſind. Es wird doch auch 
bei der Feſtſetzung von weniger komplizierten Steuern die Be⸗ 
ſteuerung eines jeden Objekts geſondert vorgenommen. Des⸗ 
gleichen werden bei der Immobilienſteuer die Deklarationen be⸗ 
züglich jedes Hauſes und bei der Lokalſteuer für jedes Lokal ein⸗ 
gereicht, obgleich ſie nur einem Eigentümer gehören; und das 
F nicht, daß das Haus bzw. das Lokal das Steuer⸗ 
ubjekt iſt. 

Der Umſtand, daß bei der Redaktion des Geſetzes im Jahre 
1922 von einer „Anlage“ die Rede war, die Eigentum des Steuer⸗ 
zahlers war, und daß in der Redaktion vom Jahre 1925 die Worte 
„Eigentum der Anlage“ weggelaſſen worden ſind, iſt nur der Be⸗ 
weis für eine beſtimmte Verbeſſerung des Textes. Es wurden 
die Worte, die ſich von ſelbſt verſtanden und nicht nötig waren, 
weggelaſſen. Gerade die gründliche Durcharbeitung des Textes 
diefer Beſtimmung, die Weglaſſung der obigen Worte und der 
Umſtand, daß keine ausdrückliche Beſtimmung über die Haftbarkeit 
eines Vermögensſtückes getroffen wurde, das nicht Eigentum des 
Unternehmers iſt, weiſt darauf hin, daß es nicht die Abſicht des 
Geſetzgebers war, eine Rechtsnorm zu ſchaffen, die dem Grundſatz 
des Eigentumsrechts entgegenſteht, ſondern daß es ſeine Abſicht 
war, alle allgemeinen Rechtsnormen zu wahren. } 

Die Aufrechterhaltung der Theſe des Oberſten Gerichts kaun 
ungehenren Schaden verurſachen, endloſe Prozeſſe hervorrrufen und 
die Rechtsordnung, ſowie die Sicherheit des Umſatßes untergraben. 
Dagegen reichen Rundſchreiben des Miniſteriums nicht aus, welche 
die mehr oder minder gefährlichen Konſequenzen einer ſolchen 
Interpretation des Rechts mildern wollen. Das wirtſchaftliche 
Leben verlangt, daß der Staatsbürger immer und überall! 
feines Beſitzes ſicher iſt, und die Sicherung dieſer 
Sicherheit iſt die Aufgabe der ſtaatlichen Organe Ihre Aufgabe iſt 
es dagegen nicht, Fallen zu ſchaffen und Gründe zu ſtändiger 
Unruhe bezüglich der Sachen, die man aus der Hand gibt. Es 
muß alſo eine Anderung des Rechtsgrundſatzes durch⸗ 
geführt werden, der in dem Urteil Rw. 1799/81 enthalten iſt, und 
zwar durch das Oberſte Gericht ſelbſt. In allen Fällen von Pfan⸗ 
dungen ihrer Sachen für die Steuer einer dritten Perſon müſſen 
die Eigentümer ſich mit Interventionsklagen an die Gerichte 
wenden und den Streit bis zum Oberſten Gericht, durchführen, das 
bei gehörig begründeten Kaſſations⸗Klagen ſicherlich einen ande» 
ren Standpunkt einnehmen wird.“ 


RKundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 5. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 

06.90 ca.: Von Berlin: Konzert. 09.30: William Wauer: Beſchäf⸗ 
tigungsſtunde für Unbeſchäftigte (J). 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Edith Lorand ſptelt! (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Lieder. 
14.45: Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde: Rechtsfragen des 
häuslichen Lebens (I). 16.00: Pädagogiſcher Funk. Pädagogiſche 
Bücherſtunde. Stud.⸗Rat Lic. Wilhelm Heienbrok: Neuerſcheinun⸗ 
gen zur evangeliſchen Pädagogik. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 
17.20: Von Berlin: Rechtsfrage des Tages. 18.00; Alt-Berliner 
Geſellſchaftstultur um 1800 (mit muſikaliſchen Beiſpielen) (I) 
(Dr. Mario Krammer, Adda Heynſſen). 18.30: Alexander Graf 
Brockdorff: Geſchichte der Tribute (II). 18.55: Wetter. Anſchl.: 
Engliſcher Sprachunterricht. 20.05: A. d. Philharmonie: Sinſonie⸗ 
konzert. Berliner Philharm. Orch., Dir.: Eugen Jochum. Wäh⸗ 
rend der A (21.00 ca.): Tages⸗ und Sportnachrichten (I). 
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport (II). Anſchl. bis 24,00: Tanz⸗ 
muſik. Kapelle Anton Goronzy. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Von Berlin: Konzert. 11.90 ca.: Von Leipzig: Konzert. 
13.05 ca.: Mittagskonzert (Schallplatten). 14.05: Mittagskonzert 
(Schallplatten). 15.40: Luſtiges aus den Akten. 16.00: Tänze 
für Klavier. Gertrud Marks. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: 
Ein Fahr amerikaniſcher College⸗Student. 18.00: Herbſtwanderung 
im Altvater. 18.20: Neunte oſtdeutſche chſchulwoche (vom 
1. bis 5. Oktober 1932). 19.30: Wetter. uſchl.: Abendmuſik 
(Schallplatten). 20.00: Von Wien: Stelzhamer⸗Spiele der Jun⸗ 
viertler Bauern. 21.10: Von Görlitz: Aus dem Evangeliſchen 
Vereinshaus: Mandolinenkonzert. 22.30 — 24.00: Von Wien: 
Alte und neue Tänze. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Frühkonzert (Schallplatten). 11.05: Von Danzig: Land- 
maſchinenfunk. 11.90: Von Leipzig: Konzert. 13.03—14.10: 

Königsberg: Schallplatten. 13.05— 14.10: Danzig: Schallplatten. 

14.10—14.45: A. d. Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus Danzig: 

121. Hauptverſammlung der Deutſchen Landwirt chafts⸗Geſellſchaft. 

15.20: Praktiſche Winke und e d von einer 

Hausfrau. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.90: Hundert 

Jahre Gymnaſialorcheſter Braunsberg. 17.45: Lehrerſtunde. 

Akademiedirektor Dr. Otto Haaſe: Geſamtunterricht, Training 

und Vorhaben, drei Elementarformen des Volksſchulunterrichts. 

18.20: Ludwig van Beethoven. 19,05: Die Gefahren für Chriſten⸗ 

tum und Kirche. Betrachtungen eines Laien. 19.90: Schlummer⸗ 

ſtunde. 20.00: Von Wien: Stelzhammer⸗Spiele der Junvjertler 

Bauern. 21.00: Fedor von Zobeltitz zum 75. Geburtstag. 21.10: 

Tanzabend. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: 

Königsberg: Abendunterhaltung (Schallplatten). 


Warſchau. : 
12.45: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 17.00: Sinfonie⸗Konzert. 
Kompofitionen von Joteyto. Philharmoniſches Orch., Dir.: Fitel⸗ 
berg. 18.00: Tanzmuſik. 20.00: Violinvortrag. Totenberg, 
Violiniſt. Am Klavier: Urſtein. 21.05: Alte ſentimentale und 
heitere polniſche Lieder. Geſungen von Jeanne Godlewſka und 
Bogucki. 22.15: Tanzmuſik. 23.00; Tanzmuſik⸗Jortſetzung. 
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- Birtiheftline Nundſchau. 


Preisſenkungsaktion? 


Die erſten Maßnahmen gegen die allzu feſten Preiſe haben in 
der Bevölkerung zweifellos Befriedigung geweckt, die ſelbſt in der 
Oppoſitionspreſſe zum Ausdruck kommt. Nach der Herab⸗ 
Hesung des Zucker⸗ und Spirituspreiſes fragt man 

„ was weiter geſchehen werde. Es iſt indeſſen zu befürchten, 
daß die Hoffnungen bezüglich der baldigen Verbilligung von In⸗ 
duſtrieartikeln vielleicht nur in äußerſt beſcheidenem Grade in 
Erfüllung gehen werden. 

Auf der Liſte der allgemeinen Forderungen ſtehen: die Ver⸗ 
billigung der Kohle und des Eiſens an erſter Stelle. Die 
Ausſichten aber, daß es zu einer Preisſenkung dieſer Artikel in 
abſehbarer Zeit kommen könnte, ſind durchaus trübe. Was die 
Kohle betrifft, ſind die intereſſierten Kreiſe nicht gewillt, eine 
Preisherabſetzung ernſtlich in Erwägung zu ziehen, bevor ein 
Einvernehmen mit England über die Verteilung der 
Abſatzmärkte und die Erhöhung der auf den baltiſchen Märkten 
erzielten Preiſe zuſtande gekommen ſein wird. Denn erſt dieſes 
Einvernehmen würde die Verminderung des Verluſtes am Export 
und im Gefolge deſſen eine Herabſetzung der Inlandspreiſe er⸗ 
möglichen. Leider haben die letztens mit den Vertretern der eng⸗ 
liſchen Kohleninduſtrie geführten Verhandlungen kein Ergeb⸗ 
nis gezeitigt. Nach der Lage der Dinge iſt kaum zu hoffen, daß 
in naher Zeit bindende Abmachungen zwiſchen der polniſchen und 
engliſchen Kohleninduſtrie getroffen werden. In der Eiſen⸗ 
induſtrie ſind die Zuſtände ebenfalls derart, daß für Hoff⸗ 
nungen auf eine Preisſenkung kein Raum beſteht. Vor einigen 
Monaten ſollen Möglichkeiten für eine Sprengung des 
Eiſenhüttenſyndikats vorhanden geweſen fein. Dieſe Möglich⸗ 
keiten beſtehen nicht mehr und in dieſen Tagen iſt in Kattowitz 
das die Exiſtenz des Syndikats für weitere drei Jahre verlän⸗ 
gernde Abkommen unterzeichnet worden. 

Über die Geſchichte der vereitelten Sprengung des polniſchen 
Eiſenhüttenſyndikats weiß das Warſchauer „ABC“ Blatt folgendes 
zu enthüllen: Im Frühjahr dieſes Jahres hatte eines der Hütten⸗ 
unternehmungen, das über ein bedeutendes Kapital und beträcht⸗ 
liche Kredite auf dem Pariſer Markt verfügt, den Zeitpunkt für 
geeignet befunden, um ſeine finanziell ſchwächeren Konkurrenten 
aus dem Wege zu räumen, was zur Folge gehabt hätte, daß die 
Preiſe vom jetzigen Niveau von 315 Zloty per Tonne auf zirka 
200 Zkoty geſunken wären. Dieſer Plan iſt zunichte geworden. 
Man erzählt ſich, daß, als der Beſchluß, das Syndikat zu ſprengen, 
gefaßt werden ſollte, der Direktor eines der bedrohten Hütten⸗ 
onzerne den Direktor des zur Sprengung des Syndikats geneigten 
Konzerns beſuchte und ihm folgende Vorſtellungen gemacht hat: 


„Seinerzeit haben die Herren unſere Wechſel (es handelt ſich 
hier um Millionenfummen!) mit ihrem Giro verſehen. Ich will 
loyal ſein und Sie in Kenntnis ſetzen, daß Sie ſich auf große 
Verluſte gefaßt machen müſſen. Für den Fall der Sprengung 
des Syndikats werden wir um die Gerichtsaufſicht bitten, worauf 
ein Vergleich zuſtande kommt....“ A 

Dem Direktor, an den dieſe Rede gerichtet war, war es ſofort 
klar, daß er genötigt ſein werde, die Wechſel des Unternehmens, 
dem man Zahlungsaufſchub gewährte, einzulöſen, was ihm keines⸗ 
wegs als erfreuliche Ausſicht erſchien. Er drahtete daher nach 
Paris und das Reſultat der Verſtändigung mit Paris war — die 
Verlängerung des Syndikats. Dieſe Tatſache ſchließt 
eine ſtarke Preisſenkung der Erzeugniſſe der Eiſeninduſtrie gänz⸗ 
lich aus. Auch eine ſehr mäßige Preisſenkung um höchſtens zehn 
Prozent kann fraglich erſcheinen, wenn die Regierung mit ihren 
Druckmitteln nicht entſchloſſen nachhilft. 


Wie ſteht es um die anderen wichtigen Artikel der kartellierten 
Induſtrie, deren Abſatz zurückgegangen iſt? Hier iſt ein Feld, 
auf dem die Regierung, wenn ſie ihre Energie in großem Maß⸗ 
ſtabe entwickelt, der Zuſtimmung der breiteſten Bevölkerungskreiſe 
ſicher ſein kann. So feuert der „Robotnik“ die Regierung zur 
konſequenten Einhaltung der eingeſchlagenen Richtung an und 
verweiſt auf eine Reihe von Artikeln, deren Verbilligung drin⸗ 
gend wäre, u. a. auf ſolche, welche zwar außerhalb der Kartelle 
und ſtaatlichen Monopole befindlich, doch dem Eingreifen des 
Staates nicht entzogen ſind, wie Gas, Elektrizität und das 


Telephon. Das Blatt verweiſt beſonders auf den hohen Preis 


des elektriſchen Stromes, auf den Wucher, der von der Warſchauer 
Gasanſtalt betrieben wird, und auf die Ausbeutung der Telephon⸗ 
abonnenten durch die ſchwediſche Telephongeſellſchaft, welche in 
Polen die Preiſe diktiert, während in Schweden ſelbſt das Tele⸗ 
phon fo billig iſt, daß ſogar Arbeiter ſich ein Telephonabonnement 
leiſten können. 1 


Lage und Ausſichten 
der polniſchen Maſchineninduſtrie. 


Nach Berichten des Verbandes der polniſchen Metall⸗ 
in duſtriellen ſtellt ſich die Lage in den verſchied ei 
polniſchen Maſchineninduſtrie wie folgt Fr onen ent arr 


; Im polniſchen Lokomotivbau erfuhr der Beſchäftigungs⸗ 
grad im September dieſes Jahres keine Verſchlechterung, da noch 
Beſtellungen des polniſchen Verkehrsminiſteriums in Ausführung 
begriffen ſind. Unbeachtet deſſen iſt die Lage dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges ſehr ungewiß, weil über den Umfang der Eiſenbahn⸗ 
7 . en =. 5 5 nr Die Aus⸗ 

en im Zuſammenhang mit dem geringeren Lokomotiv⸗ 
bau peſſimiſtiſch beurteilt. m 2 


Auch im Waggonbau haben ſich die Arbeitsbedingungen 

nicht geändert, doch beunruhigt auch hier die Ungewißheit über Sie 
nächſtjährigen Beſtellungen des Verkehrsminiſteriums, von 
ſtarken Beſchränkungen der Waggonbauaufträge die Rede iſt. In⸗ 
ſofern könnten ſelbſt die Fabriken, die noch langfriſtige Beſtellun⸗ 
gen beſitzen, nach Jahresbeginn beſchäftigungslos werden. 
Im Verbrennungsmotoren bau iſt der B 2 
tigungsgrad weiterhin ſchlecht, da es an privaten Beet: 
völlig mangelt und die ſtaatlichen und kommunalen Aufträge auf 
ein Minimum zuſammengeſchrumpft ſind. 

Im Metall» und Holz bearbeitungsmaſchinen⸗ 
bau iſt ſeit Jahresmitte infolge Einganges von a 
trägen ein beſſerer Beſchäftigungsgrad zu verzeichnen. Diejenigen 
Unternehmungen, die lediglich für den Inlandsmarkt arbeiten, ver⸗ 

n über weniger Beſtellungen, da der Bedarf der polniſchen 
Induſtrie an Bearbeitungsmaſchinen ſo gut wie aufgehört hat und 
. Lieferungen infolge der Budgeteinſchränkungen aus⸗ 

en. ö 
Die Preife, die bei Exporttransaktionen erzielt werden, find 
im allgemeinen ungewöhnlich niedrig, was auf die deutſche Kon⸗ 
kurrenz zurückgeführt wird. Auf dieſem Gebiete habe — ſo heißt 
es in dem Bericht — der . Abnehmer den unentſchloſ⸗ 
ſenen Standpunkt der polniſchen Regierungsfaktoren auf dem 
Gebiete des Pfundſturzes für ſich ausgenutzt. 

In der Fabrikation von landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und G 
Der Abſatz von Maſchinen und Geräten iſt ganz minimal; bei Ge⸗ 
räten ſtellt er ſich ungefähr auf 8 Prozent im Vergleich zum Jahre 
1929 und bei Maſchinen ſogar auf nur 2 Prozent. Der Verkauf 
erfolgt vorwiegend gegen bar. Ein Export in Landmaſchinen be⸗ 
ſteht nicht mehr. Der ſchlechte Geſchäftsſtand wird bis zu einem 
gewiſſen Grade auch auf die Auswirkungen der Verordnung vom 
28. Februar vorigen Jahres zurückgeführt, derzufolge der Zwangs⸗ 
verkauf von Landmaſchinen getrennt von den ſonſtigen Immo⸗ 
bilien eines Landgutes, unterſagt iſt. Auch die Verordnung über 
Verhütung von Zahlungsſchwierigkeiten in der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft hat die finanzielle Lage der polniſchen Landmaſchinen⸗ 
induſtrie noch verſchlechtert. Gerade von den geſtundeten Land⸗ 
wirtſchaftsſchulden aus den Jahren 1929, 1930 und 1931 entfallen 
Millionenbeträge auf Forderungen der Maſchineninduſtrie, die 
nunmehr eingefroren ſind. 

Die Preiſe für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte find 
vom Syndikat um 8 bis 20 Prozent herabgeſetzt worden. 

Im Flugzeugmotorenbau iſt der Beſchäftigungsgrad 
ſeit dem Vormonat unverändert. Gegenüber dem Vorfahr erfuhr 
er nur eine geringfügige Verſchlechterung. 

In der Fabrikation von elektriſchen Maſchinen iſt 
eine etwos beſſere Beſchäftigung zu verzeichnen als im Vorjahr. 
Die gegenwärtige Beſchäftigung erreicht aber etwa nur 30 Prozent 
des normalen Standes. ? 

Die Brüdenbau- und Eiſenkonſtruktions⸗ 
werkſtätten waren einige Monate im laufenden Jahr nur 
teilweiſe in Betrieb. Neuerdings haben ſie Aufträge hereinbekom⸗ 
men, die ſie einige Monate lang beſchäftigen werden. Dieſe Auf⸗ 
träge waren allerdings nur zu ſehr ungünſtigen Bedingungen 
1 N erhalten. 

Im Dampfkeſſelbau iſt der Beſchäftigungsgrad ſehr 
ba ele da der Bedarf an Keſſeln bei der polniſchen Induſtrie 

5 aufgehört hat. 


eräten iſt die Situation geradezu kritiſch. 


Die Frage des Meliorationsweſens. 


Die Meinungen über die Zweckmäßigkeit größerer Meliora⸗ 
tionsarbeiten in der nächſten Zeit ſind in Polen ganz verſchieden. 
In der Preſſe wird vielfach hervorgehoben, daß angeſichts der 
. ſchlechten Preiſe für Agrarprodukte und der geringen 

offnung auf eine Beſſerung der Rentabilitätsverhältniſſe gegen⸗ 
wärtig Meliorationsarbeiten überhaupt undurchführbar ſind. Das 
Leitmotiv heißt hier: „Weg von den Meliorationen“. Im Gegen⸗ 

tz zu dieſer rein ablehnenden Haltung wird in weiten Kreiſen die 

nficht vertreten, daß trotz der ſchlechten finanziellen Lage des 
Staates und der wirtſchaftlichen Kriſe verſucht werden müſſe, die 
Meliorationsarbeiten, wenn auch in geringem Ausmaße mit ent⸗ 
ſprechender ſtaatlicher Unterſtützung fortzuſetzen. Die finanzielle 
Seite des Problems iſt in der Tat gegenwärtig die bedeutſamſte, 
da von ihr zwangsläufig alles übrige abhängt. Die Größe der 
Fläche, die der Meliorierung harrt, der mutmaßliche Koſtenaufwand 
für die Durchführung der Meliorationsarbeiten und das Ausmaß 
der Hilfe, die der Staat dieſem Zweck hat bereits zukommen laſſen, 
geben den Maßſtab für Umfang und Bedeutung der Aufgabe und 
die Mindeſthöhe der laufend zur Verfügung zu ſtellenden Mittel. 

Die Meliorationsarbeiten in Polen unterliegen den Ver— 
waltungs kompetenzen von 2 Miniſterien: 

1. Miniſterium für öffentliche Arbeiten. Zu deſſen Betätigungs⸗ 
feld gehört die Durchführung der ſog. „grundlegenden Melioratto⸗ 
nen“, jo insbeſondere die Flußregulierung, die Trockenlegung 
größerer Moorflächen. Die vorgeſehenen Arbeiten umfaſſen ein 
Gebiet von 8 Prozent der Gebietsfläche Polens. Vor dem Kriege 
wurden hiervon 1 Prozent bzw. 390 000 Hektar melioriert. 

2. Miniſterium für Agrarwirtſchaft. Dies zählt zu ſeiner Zu⸗ 
ſtändigkeit die ſog. „detaillierten Meliorationsarbeiten“, ſo ins⸗ 
beſondere die Wieſen⸗ und Ackerentwäſſerung, die Trockenlegung 
kleinerer Moorflächen, die Errichtung von Fiſchteichen. Die Ges 
ſamtfläche, die auf dieſe Weiſe melioriert werden ſoll, beträgt zirka 
18 Millionen Hektar, oder 47 Prozent der Gebietsfläche, wovon vor 
dem Kriege zirka 2,6 Prozent melioriert wurden. Nach dem Stande 
vom 1. 5. 1931 wurden ſeit der Wiederentſtehung des Polniſchen 
Staates insgeſamt 164000 Hektar melioriert. 
bereits meliorierte Fläche mit derjenigen, die noch der Dies 
liorierung harrt, ſo tritt klar hervor, wieviel auf dieſem Gebiete 
noch zu tun bleibt. 

In einem ähnlichen Verhältnis ſtehen die bereits aufgewandten 
Mittel zu dem erforderlichen Gefamtaufwand. Prof. Turezy⸗ 
nowicz veranſchlagt die für Meliorierungszwecke notwendigen 
Beträge auf insgeſamt 11,6 Milliarden Zloty und nimmt ein 
Jahresprogramm mit einem Koſtenaufwand von zirka 129,5 Millio- 
nen Ztoty in Ausſicht. 

Wie hoch iſt der für Meliorationszwecke 
ausgegebene Fonds? ! . 

Um die Meliorationsarbeiten rein organiſatoriſch und techniſch 
zu fördern, wurden vom Staate die ſog. „Einrichtungen der Selbſt⸗ 
hilfe“ oder „Meliorationsgeſellſchaften („ſpokki wodne“) durch Ge⸗ 
währung von Krediten ins Leben gerufen. Zwecks einheitlicher und 
planvoller Durchführung der Meliorationen verſuchte ferner die 


vom Staate bereits 


Polniſche Regierung bereits ſeit 1927 die zerſplitterte und 
unorganifierte ſtaatliche Verwaltung auf wenige Stellen zu 
konzentrieren. Als Spitzenorganiſation für die Meliorations⸗ 


geſellſchaften wurde Ende 1927 das ſog. „Biuro meljoracyjne 
pomiarowe“ bzw. Biuro Urzadzen Polnych“ ins Leben gerufen, 
das ſich bis zum Jahre 1929 — 365 Genoſſenſchaften angliederte. 
Weiterhin wurde im Jahre 1990 der „Miedzyminiſterialny Komitet 
Meljoracyjny“ gegründet. Durch eine Verordnung vom 8. 5. 1930 
wurde die Befugnis zur Erteilung von Meliorationskrediten auf 
die Genoſſenſchaften der Wojewodſchaft Schleſien, die bis zu dieſem 
Zeitpunkte keine Kredite erhielten, ausgedehnt. 

Die durch die „Spökki wodne“ erteilten Kredite werden im all- 
Ae durch die Haftung der Mitglieder der Genoſſenſchaft ges 
ichert. 
und zum Teil Nowogrodek überwiegt jedoch die Erteilung von 
Krediten gegen Hypothekarſicherung. Bis zum 17. 7. 1928 erteilte 
die Bank Rolny Meliorationskredite aus dem ihr von der Re⸗ 
ierung zur Verfügung geſtellten Meliorationsfonds. In der 
Zeitperiode von 1925 bis 1927 betrug die Summe der zuerkannten 
Kredite 20,3 Millionen Zloty; ausgezahlt wurden 13,4 Millionen 
Zloty. Für das Jahr 1928 wurde eine weitere Million Zloty zu⸗ 
erkannt, und 6,5 Millionen Zloty ausgezahlt, jo daß insgeſamt in 
der dreijährigen Zeitſpanne von 1925 bis 1928 20 Millionen Zloty 
ausgezahlt wurden. Vom 17. 7. 1928 an wurden dann von der 
Bank Rolny 7prozentige Obligationen zu Meliorationszwecken auf 
den Innenmarkt gebracht. Dieſe Meliorationskredite werden an 
die Gemeinden, den „Spölki wodne“ und an phyſiſche und juriſtiſche 
Perſonen unabhängig von der Größe des in deren Beſitz befind⸗ 
lichen Bodens erteilt. Die Amortiſationsfriſt beträgt 12 Jahre. 
5 5 beginnt aber erſt 3 Jahre nach der Erteilung des 

arlehens. 

über den Stand der bis zum 1. 8. 1931 erteilten Meliorations⸗ 
kredite unterrichten ziffernmäßige Angaben von Boleſkaw Pol⸗ 
kowſki. Nach dem Stande vom 1. 5. 1931 betrug die Zahl der 
zuerkannten Darlehen 908, deren Summe ſich auf 131 Millionen 
Zloty bezifferte. Ausgezahlt wurden von der Bank Rolny: 1928 
20,3 Millionen Zloty, 1929 58,6 Millionen Zloty, 1930 24,1 Mil⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
feet. im „Monitor Polſki“ für den 3. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

10 Ser Jinsſat der Bank Polſti beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
a A 

-Marichauer Börſe voin 1. Oktober. Umſätze, Bertauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 124,11 — 123,49, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,45, 173,88 — 173.02, elfingfors — Spanien —, 

Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
30.98 — Newyork 8.925, 8.945 — 8,905, 
35,04 — 3487, Prag —. — — —. 

Sofia —, Stogholm —, Schweiz 172,02, 172,45 — 171,59, Tallin —, 


London Umſätze 30,82—30,83. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.25. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmarl 
1. Oktober 
Geld Brief 


In Neichsmart 
30. September 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


2.5 % [1 Amerika.. . 4.209 | 4217 4.20% 4.217 
2% [1 England 14.54 14,58 14.52 14.56 
2.5 % 100 Holland:... 169.16 169.52 | 169.18 | 169,52 
9 595 1 Argentinien 2 1 0 0.897 | 0.888 0.902 
42% 100 Norwegen ... 73.18 | 73.32 73.13 73,27 
34% 100 Dänemark .. . 75.37 | 75,53 | 75.32 | 75.48 
6.5°%,| 100 Island.. 65.68 65.82 | 65.68 | 65.82 
3,5°%/,| 100 Schweden ... 74.58 | 7472 74.58 74.62 
3.5 % 100 Belgien.....| 58.34 | 58.46 | 58.34 | 58,46 
5 / 100 Italien.. . 21.68 21.62 21.60 21.64 
2.2 / 100 Frankreich. . . 16.48 16.52 16.48 16,52 
2% J 100 Schweiz.. 81.10 81.26 81.12 | 81.28 
6.5 % 100 Spanien. .| 34.45 34,51 3445 | 34,51 
Se 1 Braſilien .. 0.299 0,301 0,299 0,301 
TT 
— I Fandda. 83. 3.824 | 3.816 3.824 
— [I Uruguay 1,738 1.742 | 1.738 | 1.742 
4,5°/,| 100 Tſche 155 12.465 | 12,485 | 12,465 12.485 
6.5 % [100 Finnland.. 6.264 6.276 6.264 6.276 
5.5 % 100 Eſtlandd. 110.59 | 110,81 | 110,59 | 110.81 
6°/,| 100 Lettland... 79,72 | 79.88 79.72 | 79.88 
6,5%, | 100 Portugal.... 13.23 13.25 | 13.22 | 13,24 
9.5 % 100 Bulgarien .. 3.057 3.063 | 3.057 | 3.063 
7.5% 100 ee 6.194 6.200 6.294 6.306 
6°, 100 Deiterreih.. .| 51,95 52.05 | 51,95 52.05 
6 % 100 Ungarn.. . —.— —.— —.— 
4% J 100 Danzig . 81.82 81.98 81.82 | 81.98 
9 / 1 Türkei . . 2.008 | 2.012 | 2.008 | 2,012 
11% J 100 Griechenlan 2.587 | 2.593 2.587 2.593 
— 1 Kairo 14.92 14.96] 14.90 14.94 
7% ] 100 Rumänien... .| 2517 2.523 | 2517 2.523 


— Warſchau 


Die Bank Polfti zahlt Bee für: 1 Dollar, gr. Scheine 


8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3. 1 Pfd. Sterling 30,63 31. 
100 Schweizer Franken 171,34 31., 100 franz. Franken 34.81 / !., 
100 Mark 210,00 J., En Danziger Gulden 172,77 Zt., 
the; e —.— Zt., öſterr. Schilling —— 31. 


Vergleicht man die 


In den Wojewodſchaften Wolhynien, Lemberg, Stanislan 


lionen Zloty, 1. 1. 1931 bis 1. 8. 1931 6,4 Millionen Zloty. Der 
Stand der zur Auszahlung gelangten Kredite betrug am 1. 5. 1931 
109,5 Millionen Zloty, die Zahl der Darlehen 880. Der Vergleich 
zwiſchen 1930 und 1931 zeigt leider einen raſchen Rückgang der zur 
Verfügung geſtellten Kredite und der durchgeführten Meliorations⸗ 
arbeiten. Es ſcheint, als ob die Meliorationen im laufenden Jahre 
ganz zum Stillſtand kommen, wenn man in Betracht zieht, daß in 
den erſten 3 Vierteljahren 1931 nur noch 6 Millionen Zloty aus- 
bezahlt wurden. X 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß die bisherige Hilfe 
des Staates im Vergleich zu dem von Turczynowicz errechneten 
Geſamtbetrage nur gering war, und daß der Staat, falls er die 
Meliorationsarbeiten in 8 abjehbaren Zeit auf Koſten der 
Allgemeinheit durchführen will, ganz andere Mittel laufend ein⸗ 
ſetzen muß. 8 

Die Landwirtſchaft verhält ſich der Meliorationsfrage 
gegenüber jedoch mehr oder minder paſſiv. Insbeſondere wird 
darauf hingewieſen, daß die von der Agrarbank gewährten Kredite 
zu teuer, daß die Amortiſationsfriſten zu kurz bemeſſen ſeien. 
Boleſlaw Powierza errechnete, da bei dem jetzigen Stand der Ge⸗ 
treidepreiſe die Verzinſung der Meliorationskredite dem Landwirt 
zwar keine beſonderen Schwierigkeiten bereitet, wohl aber die Til⸗ 
gung der Melioratioonsſchuld, die ihn zwingt, für die verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Friſten, die zur Abzahlung vorgeſehen find, größere 
Beträge zu zahlen, als er entbehren kann. Erſchwert wird die Lage 
ferner dadurch, daß die Bonifikationen, die aus einem Spezialfonds 
des Agrarminiſteriums zwecks Senkung der Verzinſung erteilt 
werden, im Jahre 1931 zurückgezogen wurden. Die Durchführung 
von Meliorationen wird ſchließlich durch ſtarke ſoziale Belaſtungen, 
durch mangelhafte Organiſation der Meliorationsarbeiten, durch 
fehlerhafte Überwachung der bereits durchgeführten Arbeiten, durch 
den Mangel an geſchultem Perſonal und durch das angeborene 
Mißtrauen der Landwirte gegenüber jeglichen Maßnahmen des 
Staates gehemmt. In der Fachpreſſe wird mit Rückſicht hierauf 
gefordert, daß eine ſcharfe Trennung zwiſchen den vom Landwirt 
ſelbſt und den von der Regierung durchzuführenden Meliorations⸗ 
arbeiten durchgeführt wird. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß der nach der Durch- 
führung von Meliorationen ſich ergebeude Mehrertrag bei weitem 
nicht ausreicht, um die Aufwendungen, die dem Landwirt aus der 
Aufnahme eines Meliorationskredits erwachſen, zu decken. Von 
wiſſenſchaftlicher Seite will man das nicht gelten laſſen. An der 
Hand praktiſcher Unterſuchungen weiſt Ing. Koſſowſki nach, daß 
unter den von ihm nachgeprüften 38 Gütern bei 18 Gütern, in 
denen die Meliorierung ganz durchgeführt iſt, der Index der 
Bruttoeinnahmen pro Hektar 600 betrug; bei 12 Gütern, in denen 
die Meliorierung nur zum Teil durchgeführt war, 565 pro Hektar, 
und bei den gänzlich unmeliorierten 8 Gütern 384 pro Hektar. 
Ferner weiſt Koſſowſki nach, daß bei der Durchführung von Me⸗ 
liorationen in den erſten 3 Jahren ein Mehrertrag von 125 Zloty 
22 ihn und in den folgenden Jahren von 67 Zloty pro Hektar 
entſtand. 

Die gegebene Darſtellung zeigt, daß eine Reform der geſetz⸗ 
lichen Grundlage des Meliorationsweſens notwendig iſt. Be dem 
Erlaß neuer Meliorationsgeſetze wird die Polniſche Regierung 
die inzwiſchen gemachten Erfahrungen berückſichtigen müſſen. 


Repartierung der Holzlieferungen und Holzkontingente. Der 
Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern hat ſich 
mit einer Denkſchrift an den polniſchen Miniſterrat gewandt, in 
welcher die Frage der Verteilung der Holzlieferungen und Export⸗ 
kontingente zwiſchen privater und ſtaatlicher Holzproduktion auf⸗ 
geworfen und eine beſtimmte Repartierung vorgeſchlagen wird. Der 
Verband der Induſtrie⸗ und Handelskammern bemerkt zu ſeinem 
Antrag, daß die den polniſchen Staatsforſten zugeſtellten Lie» 
ferungsquoten und Exportquoten übermäßig hoch ſeien und in 
keinem Verhältnis ſtänden zu ihrem Anteil an der Geſamtproduk⸗ 
tion und zu ihren bisherigen Anteilen der polniſchen Holzausfuhr. 
Da die Staatsforſten von einer Reihe von Laſten befreit feien, 
welche die private Holzinduſtrie zu tragen hätte les handelt ſich 
größtenteils um Staatsſteuern), müſſe die Folge einer ſo ſchreien⸗ 
den Ungleichheit das Verſchwinden der privaten Holzinduſtrie und 
des Handels ſein, das hervorgerufen werde nicht durch eine 
natürliche, dem freien Spiel der Kräfte entſtammende Konkurrenz 
und auch nicht durch techniſche, organiſatoriſche und kommerzielle 
Überlegenheit der Staatsbetriebe, ſondern durch die Ausnahmen 
ſtellung und die zahlreichen Vergünſtigungen, welche den Staats⸗ 
betrieben eingeräumt werden. Im Zuſammenhang damit fordert 
der Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern von 
der Polniſchen Regierung: 1. Gleichmäßi Behandlung der 
Staatsforſten und der privaten Holzinduſtrie bei der Erteilung 
von Regierungsaufträgen bei gleichen Bedingungen und Preiſen. 
2. Falls der Grundſatz der Reſervierung gewiſſer Quoten für die 
ſtaatlichen Forſten weiterhin aufrechterhalten werden ſolle, müßten 
dieſe Quoten auf einen Umfang beſchränkt werden, der dem An⸗ 
teil der Staatsforſten an der Produktion der entſprechenden Sor⸗ 
timente entſpräche. 3. Der gleiche Grundſatz ſet auch auf die Ver⸗ 
teilung der Quoten der Exportkontingente auszudehnen. 


N Aktienmarkt. 


örſe vom 1. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
N 39 B., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1926 
92 ＋, Sproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbr. der Poſener Landſchaft 
51,75 B., Aproz. Konverk.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 29 bis 
20,50 G., öproz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 12,50 B. Ten- 
denz rubig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft. 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15 — Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


RNichtpreiſe: 


‚neu . 23.50 24.50 ] Sommerwicke . —.— 
1 neu 15.00 — 15.30 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte64. 66 kg 15.00—15.50 Gelbe Lupinen —.— 
Mahlgerſte 68 k . 15.50-16.40 | Raps . . „ . 34.00-35.00 
Braugerſte eee Wabrifiatoffelit pro 

eu... 13.00—19.5 C 
ee ei (657). 23.00-24.00 Senf.. 8.42.90 

Blauer Mohn 78.00 — 86.00 


Weizenmehl (65% ). 9 
Weizenkleie . 
Meigentleie (grob) . 10.00-11.00 
Roggenkleie . 8.75 — 9.00 
interrübien 2 . 34.00 39.00 
Peluſchten —.— 
’ en — N eheu, gepr. 
Hitterigerbſen 20.00 — 23.00 Sennenblamen. 
Folgererbſen 31.00—34.00 kuchen 46—48%, : — 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen. 
Roggen 135 to, Weizen 75 to, Gerſte 90 to, Viktorigerbſen 15 to 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen Braugerſte. Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. g 


Berliner Produktenbericht vom 1. Oktober. Getreide ⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: 
märt., 77—76 Kg. 205.00 207,00, Roggen märk. 72—73 gg. 158,00 
bis 160,00, Braugerſte 174.00 — 184.00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 173.00. Hafer. märt, 134.00 139,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,50—29.00, Roggenmehl 20,557 23.00, 
Weitzenkleie 9.60. —10,00, Roggentleie 8,40—8,80, Raps —.—, Piktorig⸗ 
erbſen 21.00 24.00, Kleine Speſſeerbſen ——, Futtererbſen 14,00 
bis 17,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17.00 — 20.00, 


Roggenſtroh, loſe 
Roggenſtroh, gepr. 
Heu. loſe 
Heu. gepreßt 
Neteheu, loſe ; 


Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella —.—, 
Leinkuchen 10,30—10,50, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Soya-Extraltions- 
ſchrot 10,80, Kartoffelflocken 13,50—13,80, 
Viehmarkt. 
Orientierungspreiſe für Baconſchweine . 


gültig für die Woche vom 30. September bis 6. Oktober 1932, 

Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſta eren Rolnicza 
veröffentlicht nachfolgende Orientierungspreiſe für Baconſchweine 
loco Berladeſtation welche auf Grund der letzten enaliſchen Markt⸗ 
preiſe unter Verückſichtigung der Produktions-, Transport- und 
Handlungsun oſten berechnet worden ſind. . 

R der l. Klaſſe: im Gewicht von 85—95 kg 80—84 2ʃ 
für 109 kg. . 

Für Schweine der II Klaſſe: im Gewicht von 75—85 kg ſowie 
95—100 kg von 7480 2 für 100 kx. Ant x 

Anmerkung: Baconſchweine ſind weiße vollfleiſchige, nicht 
übermäßig verfettete und nicht beichäd'gte Tiere, 

Der Preis gilt für nicht über ütterte Schweine, 


Für direlt an die Baconjabriten gelieferte Schweine erhöht 


Re 


fich der Orientierungspreis um 5% 


Brenn! Ahr 


